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Der Kaiſer.
Die neue Kriſis im Krankheitszuſtande des Kaiſers

ſcheint für den Augenblick wenigſtens zum Stillſtand ge
kommen zu ſein. Kombinationen an das gegenwärtige
Krankheitsbild zu knüpfen, unterlaſſen wir. Die kräftige
Natur Kaiſer Friedrichs hat ſo lange ſchon dem böſen
Feind, der an ſeiner Lebenskraft zehrt, widerſtanden, daß
bei der ſorgſamen Pflege und Ernährung des hohen
Kranken noch immer die Hoffnung nicht aufzugeben iſt,
das Leben noch länger erhalten zu ſehen, wenn dieſe
Hoffnung durch die letzten Tage auch ſtark erſchüttert
wurde. Auch in dieſen ſchweren Tagen hat der Kaiſer
ſeinen Herrſcherpflichten noch mit Eifer obgelegen. Er hat
nach Kräften Regierungsgeſchäfte erledigt und Unterſchriften
vollzogen. Der faſt 1, ſtündige Aufenthalt auf der Garten
terraſſe des Schloſſes that dem Kaiſer ſehr wohl und ſo
durften die Aerzte dem hohen Kranken geſtatten, perſönlich
einen hohen Gaſt, den König von Schweden, zu empfangen.

s geſchah dies im Arbeitszimmer des Kaiſers, der Ge
neralsuniform trug. Der Kaiſer ſaß auf einem Stuhl,
als König Oskar eintrat. Raſch ſchritt dieſer auf den
Kaiſer zu, der ſich erhoben hatte; in herzlichſter Weiſe
begrüßten ſich die beiden Monarchen und weilten mehrere
Minuten bei einander.

Aus London wird gemeldet: Die Königin und der
Prinz von Wales erhielten Telegramme von Mackenzie,
wonach der Kaiſer höchſt bedenklich rückfällig geworden.
Der Prinz von Wales iſt bereit, jeden Augenblick nach
Berlin zu reiſen. Derſelbe ſollte mit e en Prunke
dem AscotWettrennen beiwohnen, hat aber ſeine Theil
nahme, nachdem das Telegramm von Mackenzie einge
troffen, abgeſagt, (wie ſchon mitgetheilt Sämmtliche
Feierlichkeiten, verbunden mit dem AscotTag, unterblieben.

Graf Hatzfeldt hatte eine lange Audienz bei Salisbury,
dem er das letzte aus Berlin eingetroffene Bulletin
mittheilte.

Mit wie regem Antheil der Kaiſer alle Tagesereigniſſe
elbſt in ſeinem tigen leidensvollen Hanne verfolgt, zeigt u.
eine Mittheilung. nach welcher ſich der Kaiſer für das vor

geſtrige große Rennen im Hoppegarten lebhaft intereſſirte
und den Kronprinzen beauftragt habe, dem Komitee ſein Be
dauern auszudrücken, daß er dem Rennen um den Armeepreis
nicht habe beiwohnen können.

Ueberaus herzlich iſt die Theilnahme, mit der man in
Wien den Vorgängen in Schloß Friedrichskron folgt. Die
Nachrichten über das Befinden unſeres Kaiſers beherrſchen
dort wieder in erſter Reihe das öffentliche Jntereſſe.
Sämmtliche Blätter geben der Sorge um die Erhaltung des
Kaiſers Friedrich Ausdruck und ſprechen in warmen, innigen
Worten den Wunſch aus, daß der Monarch abermals er-
ſtarken und die jetzige Kriſis glücklich überwinden möge.

Die telegraphiſchen Meldungen für den Kaiſer von
Oeſterreich und den Miniſter Kalnoky gehen direct
n Peſt. Der Kronprinz Rudolf verlangte telegra-
phiſche Meldungen nach Serajewo, woſelbſt er augen
blicklich weilt.

Während der Kaiſer mit der tückiſchen Krankheit einen
e Kampf zu kämpfen hat, trägt ſich, wie die Poſt
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chreibt, „ſein ungebeugter Geiſt mit weitgehen-
en Plänen zu ſeines Volkes Wohl. Seine Ar-

beitskraft und -Luſt trotzt allen Angriffen der Krankheit.“

Politiſche Mittheilungen.
Die Dampferfahrt, die der König von Schweden

in Begleitung des Kronprinzen auf der Havel unternahm,
dehnte ſich ziemlich weit aus. An der Landunggsſtelle der
Matroſenſtation lag die kaiſerliche Yacht „Alexandria“, die
zu Ehren des hohen Gaſtes in vollem Flaggenſchmuck
prangte. Bis über Pichelswerder ging die Fahrt, ſo daß
die Ankunft am Wannſeer Ufer ſich über die zur Rückreiſe
feſtgeſetzte Zeit verzögerte. Von der Landungsbrücke in
Wannſee führten königliche Equipagen den König und ſein
Gefolge zur nahe gelegenen Eiſenbahnſtation, wo der Extra-
s bereit ſtand, der den König um 4 Uhr 25 Min. nach

erlin zurückhrachte.
Wenn die nationalen Parteien feſt zuſammen

halten und ohne ängſtliches Klammern an den ſpeziellen
Parteiſtandpunkt ſachlich und in den Perſonenfragen die
durch das Kartell von 1887 gezogenen Linien innehalten
und es an energiſcher und treuer Wahlarbeit nicht fehlen
laſſen, ſo ſchreibt die „Poſt“, ſo können ſie mit Ruhe dem
freiſinnigen Anſturm entgegengehen. Die letzten Tage der
Landtagsſeſſion und die Behandlung des Rücktritts Herrn
v. Puttkamers in den leitenden Blättern der Centrums-
preſſe werden den Deutſchkonſervativen den wahren
Werth einer Koalition mit dem Centrum klar gemacht und
ſo klare und reinliche Verhältniſſe für die Wahlen herbei-
geführt haben. Die nationalen Parteien haben daher wohl
alle n ihre Kräfte für eine heftige Wahlkampagne
u ſammeln, aber keine unter der Vorausſetzung, daß
e ihre Pflicht thun, dem Ausgang mit Beſorgniß ent-

gegen zu ſehen. Jetzt in die Agitation einzutreten, wäre
verfrüht. Allein die organiſatoriſchen Vorbereit-
ungen, die Sammlung und Vorbereitung des Agitations-
materials, wie die Bereitſtellung alles deſſen, was dazu
dient, daß im Moment der Aktion die Maſchinerie mit

Halliſche
vorm, im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
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vollem Nachdruck arbeitet, iſt mit Nutzen ſchon jetzt in
Angriff zu nehmen. An alle unſere Freunde ergeht daher
die dringende Aufforderung, die Hände nicht in den Schooß
z legen, ſondern ohne Verzug an die Vorbereitung der

ahlen heranzugehen. Je eher mit dieſer präparatoriſchen
Thätigkeit begonnen und je ſtiller und rühriger ſie betrieben
wird, um ſö beſſer iſt es. Thue Jeder auch in dieſer
Hinſicht ſeine Pflicht, dann wird in der Stunde des Kampfes
der Erfolg nicht fehlen!

Wenn es ſich beſtätigt, daß der Kaiſer bereit ge
weſen iſt, den Reichskanzler zu veranlaſſen, bei dem
Grafen ZedlitzTrützſchler in Poſen anzufragen, ob er
das Miniſterium des Jnnern zu übernehmen gewillt ſei, ſo
würde das ein Erfolg ſein den man kaum hätte erwarten
können. Denn es kann kein Zweifel daürber beſtehen, daß
Graf Zedlitz die innere Politik Preußens ganz im Sinne
Bismarcks leiten würde. Da er außerdem ein anerkannt
energiſcher Beamter iſt, ſo würde Herr Eugen vielleicht
bald Urſache haben ſich Herrn von Puttkamer zurückzu
wünſchen.

Der konſervative Verein in Stettin hat, nach
der „Neuen Preuß. Ztg.“, den Beſchluß gefaßt, für die
zukünftigen Wahlen von einer Betheiligung an dem
Kartell abzuſehen. Nur das unzweideutige Auftreten als
ſtreng- konſervative und poſitivkirchliche Partei ſei mit den
Anſichten der konſervativen Kreiſe Stettins vereinbar. Die
„Neue Preuß. Ztg.“ fügt hinzu, ähnliche Stimmungsbe-
richte ſeien ihr auch aus anderen Provinzen zugegangen;
es ſcheine, daß der Rücktritt des Miniſters v. Puttkamer
in konſervativen Kreiſen einen tiefen Eindruck gemacht habe.

Die Konſ. Korr. dagegen, das Centralorgan der
Partei, plädirt heute für das Feſthalten am Kartell.
Wie es heißt, haben übertriebene und alarmirende
Nachrichten über das Befinden des Kaiſers in Berliner
Blättern die Folge gehabt, daß eine ſtrenge Depeſchenzenſur in idpart und Potsdam angeordnet und in der
erſtgenaunten Station auch der öffentliche Fernſprechverkehr
für die Berichterſtatter Einſchränkung erlitten hat.

Am geſtrigen 13. Juni waren zehn Jahre ver-
floſſen, ſeitdem die Vertreter der europäiſchen Großmächte
am grünen Tiſch im Ballſaal des Bismarck'ſchen Palais
Mittags 2 Uhr den Berliner Kongreß eröffneten.

Als „auch ein Beitrag zur ſozialen Frage“
bezeichnet die „Münch. Allgem. Ztg.“ folgende Meldung
einer Münchener Lokalkorreſpondenz:

Die ſtarke Bauthätigkeit euf hieſigem Platze bringt beſtän
dige r. mit ſich, was viele Arbeitsleute zu Ueber-
müth und Verſchwendung verleitet. So kam es neulich an
einem Bau in der Baaderſtraße vor, daß Steinträger um 6
per Tag nicht mehr arbeiten wollten. Wirthe, bei welchen Bau
arbeiter eſſen, können nicht fein genug kochen, da Rind und
Kalbfleiſch verſchmäht wird. Die Leute fahren per Droſchke vom
Bauplatz und vergeſſen ganz, daß der arbeitloſe Winter ſehr
lange und hart iſt.

Ueber das Hochſchul-Feſt in Bolsgna
ſendet Robert de Fiori einen prächtigen Bericht an die
N. Fr. Pr. Wir entnehmen demſelben Folgendes

Jn der eben verfloſſenen Nacht hat, glaube ich, wohl
Niemand die Augen geſchloſſen, denn das junge Blut hat
bis in den grauenden Tag hinein die Geduld der Wachen
auf die Probe geſtellt. Daß die Geduld ſich bewährt hat,
das verbürgt mir die Weisheit der italieniſchen Polizei, die,
wo es Noth thut, ſelbſt mitzulachen verſteht. Und diesmal
galt es ja auch, den fremden Gäſten aus Heidelberg, Berlin,
Leipzig, Erlangenn einen Beweis artigen Gewährenlaſſens
zu geben, und ſo ſchritten denn all die braven Nachtwächter
gerade fort, als würden ſie nichts ſehen und nichts hören.
Der geſtrige Vorabend war der Hexenſabbath der Studenten.
Sie hatten in ſpäter Nachmittagsſtunde ihre Genoſſen von
Padua, Mailand und Turin, die deutſchen Vertretungen
vom Bahnhofe abgeholt. Sie waren den Dampfmaſchinen,
die ihnen die Erwarteten brachten, mit flüchtigem Fuße
entgegengeeilt, und die Gendarmen hatten ihre liebe Mühe
und Noth, die Geleiſe freizuhalten. Dem Dampfroſſe vor
anſchreitend, bahnten ſie ihm den Weg zwiſchen der tobenden
Springfluth hindurch. Was dann geſchah, als die Gäſte
zum Wagenfenſter hinausſprangen, um nur raſch den
erſten beſten Kameraden aus Bologna ans Herz zu drücken,
als die deutſchen Jünglinge, durchwegs prächtige
Geſtalten in Feſtbarett oder Cerevis, auftraten und
als Männer von ſcharfem S mit funkelndem
Schläger grüßten, was dann geſchah, das kann ich nicht
ſagen, weil ich es nicht ſah. Die Jünger Bolognas, Alle
mit ihren blauen, rothen, weißen und grünen Facultäten-
Mützen auf dem jugendlich ſchwellenden Haare, drängten
ſich herbei, küßten, weinten, lachten, ſchrieen, daß
die mächtige Halle erzitterte, als brauſte ein Sturmwind
über ihr feſtgefügtes Eiſengewölbe. Es lachte wohl Jedem
bei dem Anblicke dieſes unentwirrbaren Knäuels, der von
unſichtbaren Kräften nach dem Ausgange geſchoben und
getragen wurde, das Herz im Leibe; die Deutſchen aber
durften ſtolz ſein ob des ihren Landsleuten bereiteten
Empfanges.

Draußen auf dem Platze lagerten indeſſen auf bunten,
blumengeſchmückten Wagen die Geſchenke der Brüder aus
Turin, Mailand und Pavia: ein Rieſenfaß, voll des beſten
Nebbiolo, ein großartiger Kuchen und eine pantagrueliche
Käſeform aus den Käſewirthſchaften von Pavia. Es giebt
Viele, die ſich über den Sinn und die geſchichtliche Be
gründung dieſer Geſchenke den Kopf zerbrechen. Sie mögen
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ſ3 Alle beſcheiden die Geſchenke haben keine geſchcht
liche Begründung und keinen anderen Sinn, als den t
überhaupt mit Geſchenken zu verbinden pflegt. Der Wein
iſt vorzüglich, der Kuchen ſüß, der Käſe ſchmackhaft, uno
in Caſalecchio an den Ufern des emiliatiſchen Rheins, au-
geſichts der im Schnee leuchtenden Gipfel der Apenninen,
werden die Geſchenke ihre thatſächliche Begründung finden.
Eheu, wie mancher wird darüber reuevoll ſtöhnen und
ſeufzen, wenn nach verflogenem Feſttaumel des Katersgrimmiger Jammer fich Anſtellen wird. ug in.

Wie Gott wollte, ſetzte ſich der Feſtzvry Bewegung:
Voran vierzig Reiter, dann das von banten um
jubelte Faß, auf deſſen Flächen goliardiſche Lieder in
goldenen Worten prangten. „Tua nos inebriari digeneris
potentia“ Huldvoll geruheſt du uns durch deine Kraft
zu beſeeligen ja, ja, wir werden es ſehen! Hinter dem
Faſſe die Käſeform und der Kuchen und auf hohem Aehren-
bette als Göttin der Fruchtbarkeit ein bartloſer Jüngling
in Geſtalt der goldlockigen Ceres, um welche ein Chor von
zweihundert Studenten in regelloſem Rhythmus den Kuß-
walzer ſang. Ein Bacchus, Silen, Nymphen vollendeten
das ergötzliche Bild. Die deutſchen Muſenſöhne
ſaßen in zweiſpännigen herrſchaftlichen Wagen mit
gezücktem Schläger und vieler Würde da das
Volk grüßte ſie mit wahrer Begeiſterung, und
die Fraueu ſangen das Lob ihrer Schö nheit.
„Proſit Heidelberg! Proſit Lipſia!“ riefen ihnen die
italieniſchen Kameraden zu, und der Beifall wuchs und
ſchwoll und geſtaltete ſich ſchließlich zu einer
großartigen Kundgebung zu Deutſchlands Ehren.
War ſie ehrlich gemeint oder iſt ſie nur als ein Zeichen
italieniſcher Artigkeit zu deuten? Unwillkürlich kamen mir,
als mich dieſer Zweifel beſchlich, die Bemühungen Jacob
Grimm's in den Sinn, der ſogar in den Flexionen der
italieniſchen Sprache eine Verwandtſchaft italieniſchen und
deutſchen Geiſtes zu ſuchen beſtrebt war und die Zeiten

in denen es dieſen zwei gleich unglücklichen
ölkern vergönnt wäre, die ſprachliche Form durch das

Bewußtſein zu daß ein gleiches Schickſal ſie leiten
müſſe auf gleichen Bahnen zur Einheit und gegenſeitigen
Ergänzung.

Am Nachmittage haben die Studenten in der wunder
vollen offenen Aula, über welche zum Schutze gegen die
Sonnenſtrahlen ein Segeltuch geſpannt worden war, die
Commilitonen des Jn und Auslandes empfangen, welche
ihrer Einladung gefolgt waren. Keine Profeſſorenmiene
ſtörte da die der Verſammlung. Die Herren
Scholaren von Bologna hatten ſich des alten Vorrechts,
kraſt deſſen ſie nicht nur eine geſchloſſene Genoſſenſchaſt
gegenüber den Profeſſoren bildeten, ſondern auch ihre
Rectoren ſelbſt wählten, erinnert, und einmal ganz unter
ſich zu ſein beſchloſſen. Die Univerſitäten Rom und Piſa
hatten die altersgrauen dreifarbigen Fahnen geſendet, unter
welchen ſie in den Jahren 1848 bis 1849 ihre Söhne
gegen Franzoſen und Oeſterreicher ins Feld geführt hatten.
Die aufs Pergament gezeichneten oder in Erz gegoſſenen
Adreſſen von Turin, Mailand, Parma, Leipzig, Heidel-
berg, Oxford und hundert anderen Städten lagen in ſchö-
ner Ordnung, allen Augen ſichtbar, auf blumenprangendem
Tiſche ausgebreitet da. Ein weitaus größeres Jntereſſe
als dieſe herrlichen Wahrzeichen wiſſenſchaftlicher Verbrü-derung, welche die ganze Welt umſpannt, erregten indeſſen

nebſt einem im Seidentalare erſchienenen engliſchen Bacca
laureus die deutſchen Studenten der Univerſi-
täten Heidelberg, Leipzig, Berlin, Erlangen,
welche in ihrem prächtigen Staat wirklich herr-
lich anzuſehen waren. Alle Augen waren auf ſie ge
richtet, und Männer und Frauen bewunderten ihre Recken-
geſtalten, ihre freie Haltung, den freundlichen Glanz ihrer
hellen Augen.

Präſident Pietri hielt eine kurze, wirkungsvolle Be
grüßungsrede, die zum Herzen drang. Auf die Fahnen von
Piſa und Rom hindeutend, ſprach er: „Dieſe Fahnen ſagen
euch, welche harten Kämpfe unſere Väter geführt, um das
Vaterland aus trauriger Verkommenheit zur Freiheit, Würde
und Unabhängigkeit zu erheben. Mögen ſo drangvolle Tage
niemals wiederkehren, nicht über uns, nicht über euch, die
ihr aus fremden Landen herbeigeeilt ſeid zu dieſem Feſte des
Friedens. Die Waffen der Wiſſenſchaft und nur dieſe ſollen
fortan geſchwungen werden gegen die Geiſter der Finſterniß,
gegen Unwiſſenheit, engherzige Vorurtheile und Aberglauben,
und mögen ſich doch endlich die Völker aus den ſittlichen
Feſſeln befreien, in denen ſie ſchmachten. Das ſoll fürder-
hin unſer Aller Kampf ſein, und in dieſem Sinne entbie-
ten wir Söhne Jtaliens euch Allen, der ganzen Welt,
unſern brüderlichen Gruß, einen Gruß der Liebe und des
Friedens!“

Es war ergreifend, fürwahr, aus ſo jugendlichem
Munde ſo menſchlich reine Worte zu hören. Nur noch
einmal erſcholl durch den ſchönen Raum ebenſo begeiſterter
Beifall nämlich als der Vertreter von Leipzig in
italieniſcher Sprache für den ſeinen Genoſſen gewor-
denen Empfang dankte und mit poetiſchen Worten des
gleichen Schickſals gedachte, das Deutſchland und Jtalien
mit einander verbindet. Als er, die Hand aufs Herz
legend, die Worte ſprach: „Glaubet mir, ganz Deutſch
land will fortan mit euch verbunden bleiben in
traurigen und freudigen Zeiten, nella disgra-
zia e nella fortuna“, da wurden die Fahnen empor-
gehoben, Mützen flogen auf, die Damen ſchwenkten die



Tücher, und ein einziger Ruf draug zum Himmel empor:
Hoch Deutſchland! Hoch unſere deutſchen Brüder!

Ein junger, blaſſer Mann brachte die Grüße der italie-
niſchen Studenten der Univerſität Graz. Er ſprach ſehr
würdig und ruhig und enthielt ſich jeder politiſchen An
ſpielung Niemand ſprach für die deutſchen Studenten
in Oeſterreich; troſtreich aber iſt es, zu wiſſen, daß wenig-
ſtens das ProfeſſorenCollegium der Univerſität Wien einen
Vertreter hieher geſendet hat, der jedenfalls nicht klüger
hätte gewählt werden können ich meine den Kirchen
rechtslehrer und Welfen Dr. Maaſſen!

Nach beendeter
Stühle wurden fortgerückt, und es begann Marſala und
piemonteſiſcher Wein wie zu er am Krönungs-
tage der weiland römiſchen Kaiſer zu fließen. Hier
zwar nicht aus mächtigen Brunnen, ſondern aus Krügen,
die der getreue Eckart immer von neuem füllte. Es ſchlug
3 Uhr und die Herrlichreit hatte noch kein Ende ge-
nommen.

Heer nnd Marine.
u Auf dem am 29. Mai d. J. zu Berlin ſtattgehabtenRittertage der Brandenburgiſchen Genoſſenſchaft des Johan

niter-Ordens iſt der Rechtsritter: General Lieutenant und
perſönliche Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Alexander
von Preußen von Winterfeldt zum Schatzmeiſter dieſer Ge
noſſenſchaft gewählt worden.

Aus Spandau berichtet der „A. f. H.“: Dem Klemp-
ner Franz Senftleben von der Artillerie -Werkſtatt iſt für
eine an rn n ars 1 ab gegebeneren ung eine Belohnung von 2500 Mark zuerkannt
vorden.

Deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfall
verhütung. Berlin 1889.

Nachdem man ſich in den Kreiſen der Jnduſtrie und Land-
wirthſchaft immer mehr mit dem Gedanken vertraut gemacht hat, daß
die Ausſtellung ſich nicht auf die bloße Vorführung von Unfall
vperhütungs-Apparaten beſchränken ſoll, ſondern als eine Aus-
ſtellung für n Bergbau, Baugewerbe, Land-
wirthſchaft, Schifffahrt, Verkehrsgewerbe u. ſ. w. mit
beſonderer Berückſichtigung des Arbeiterſchutzes, in
die Erſcheinung treten wird, wächſt das Jntereſſe dafür von
Tag zu Tag und bekundet ſich durch zahlreiche Anmeldungen
von Ausſtellungs-Objekten aus allen Gewerben. Am umfang-
reichſten wird die Eiſen und Metall ſowie die Holzbranche
vertreten ſein. Die See und Flußſchifffahrt entſendet armirteSchiffskörper und Modelle verſchiedenſter Art. Auch auf dem

Gebiete des Landtransports wird eine reiche Fülle von Aus
ſtellungsgegenſtänden vorhanden ſein. Ein kompleter Muſter
ſtall mit Wagenremiſe, Futterboden c. mit den erprobteſten
Vorrichtungen zur Verhütung von Unfällen wird den ganzen
Raum eines Stadtbahnbogens ein nehmen. Die Betheiligung
der Staatseiſenbahnverwaltungen iſt geſichert. Neuerdings hat
auch der Miniſter für Landwirthſchaft, Frhr. von Lucius, dem
Unternehmen ſeine lebhafteſte Sympathie zum Ausdruck gebracht.
Bedentende Firmen bereiten Kollektivausſtellungen vor. Eineſolche iſt Seitens der Firma Krupp in Eſſen für ihre zahl
reichen Jnduſtriezweige in Ausſicht genommen. Auch die Mühl
häuſer Geſellſchaft zur Verhütung von Fabrikunfällen, welche
ganz ElſaßLothringen umfaßt, wird mit einer ſehr werthvollen
und überaus umfangreichen Kollektivausſtellung vertreten ſein.
Beſonders reichhaltig wird die Bergwerksinduſtrie repräſentirt
werden. Den ſtaatlichen Werksverwaltungen, welche auf Ver
anlaſſung des Herrn Miniſters von Maybach umfangreiches
Material vorbereiten, werden die privaten Unternehmungen nicht
nachſtehen. Das Intereſſe für die Ausſtellung wird auch durch
die in Ausſicht genommenen Prämiirungen eine nicht unweſent
liche Förderung erfahren. So haben bekanntlich z. B. die
Herren Gebr. Stumm in Neunkirchen, die übrigens auch auf
der Ausſtellung würdig vertreten ſein werden, einen Preis von
10000 für die beſte, die Beſeitigung der Staubgefahr in der
Thomasſchlackenmühle behandelnde Arbeit ausgeſetzt. Jn kür-
zeſter Friſt wird auch das Plakat für die Ausſtellung erſcheinen:
der Vorſtand hat deſſen einem Berliner Künſtler,
Herrn Doepler jun., übertragen. Ueberaus dankenswerth er
weiſt ſich auch das Entgegenkommen der beiden ſtädtiſchen
Körperſchaften von Berlin. Zum Schluß machen wir, noch
darauf aufmerkſam, daß die Anmeldungen bis zum 1. Juli 1888
bei dem Vorſtandsmitgliede und Schriftführer der Ausſtellung,
Direktor Max Schleſinger in Berlin SW, Kochſtraße 31II, ein
zureichen ſind, von welchem auch Haupt und Spezialprogramme
und Anmeldeformulare unentgeltlich bezogen werden können.
Sollten größere Ausſteller den Platzbedarf bis zu dem genann-
ten Termine noch nicht genau feſtſtellen können, dann wird der

Nachdruck verboten.
Skat.

Ein Feſtgruß
zum bevorſtehenden Skat-Kongreß.

Wenn es in der Welt zuweilen etwas erregt hergeht
das Skatſpiel ſteuert dazu ganz erheblich bei. Schon der
Aufang einer ſolch traulichen Unterhaltung trägt zumeiſt
eine Art elektriſchen Charakter.

Da ſitzen drei biedere Philiſter beiſammen. Der eine
gähnt, der zweite weiß in ſeiner Schlafmützenſtimmung keine
Lippe zu bewegen, der dritte erſtickt beinahe in Langweile

Pauſe! Unheimliches Schweigen! Nur
das Tiktak der Wanduhr, und draußen der Gang der
Weltgeſchichte

Plötzlich wetterleuchtet dem Einen ein Freudenſtrahl
über's Geſicht, wie wenn in ſeinem Herzen tauſend Quellen
von Lebensmuth aufſprängen. Zugleich zuckts durch ſeinen
Arm, prickelts in ſeinem Gehirn, ſchlägt er begeiſtert auf
die Tiſchplatte: „Kinder, ich hab's, wir dreſchen einen Skat!“

Die ganze Welt mit ihren fünf Erdtheilen, ihren
Steuerzetteln und ſonſtigen Herrlichkeiten beginnt jetzt für
dieſes Trio zu verſinken. Sie taucht allmälig in dem ſüß
betäubenden Nebel unter, den das Intereſſe für die „Krone
aller Spiele“ entfacht. Das Buch mit den zweiunddreißig
Blättern entwickelt ſeine hohe Weisheit. Dieſe bedeutet für
ſeine Gläubigen mehr, als etwa ein hundertbändiges Lexikon,
welches das Wiſſen mehrerer Jahrtauſende zuſammenfaßt.

Wenn nach Schopenhauer das Kartenſpiel der deela-
rirte Bankrott aller Gedanken iſt, ſo muß man wahrlich
über die Legionen ſtaunen, welche täglich in dieſem Sinne

fallit werden. Und kein Ort, ſelbſt nicht der extra-
vaganteſte, wo ſolche Bankerotteure nicht aufzufinden wären.
Jn der Badeanſtalt des Kaspiſchen Meeres iſt im Trut-
hahnpathos ſchon „Grand“ angeſagt worden, in der Bau-
mannshöhle wurde bei Grubenlicht heftig „gereizt“, auf
den ſchneeigen Klippen des Faulhorns ſchallte es ſieges-
freudig: „Schwarz, Jhr Troddel!“ am Krater des
Veſavs, angeſichts des duftverklärten Golfes von Neapel,
jener herrlichſten landſchaftlichen Strophe des Schöpfers,
hieß es: „Na, da wull'n mer mal ä grines Solo riskiren.“
Ja, es wäre gar nicht zu verwundern, wenn einſt am

eier rückte eine Muſikbande heran, die

Vorſtand ſich zunächſt mit ungefähren Angaben einverſtanden
erklären-

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Juni.
(Der Abdruck unſerer rtwakng richten iſt nur mit

ollſtäudiger Quellenangabe geſtattet.)
e Der Aufruf des Wohnungsausſchuſſes für das

Bundesſchießen iſt in Giebichenſtein auf fruchtbaren
Boden gefallen: bei Herrn Gaſtwirth Liſſel ſind bis jetzt 317
Betten angemeldet, gewiß ein Zeichen, daß die dortigen Ein
wohner dem Feſte ein reges Jntereſſe entgegenbringen. Wün-ſchen wir, daß dasſelbe ſich allgemein noch ſoweit ſteigert, daß

dem genannten Ausſchuſſe eine glückliche Löſung ſeiner ſchweren
Aufgabe ermöglicht wird. Wie wäre es übrigens, wenn der
Ausſchuß ſich nicht blos auf die Aufforderung be-ſchränkte, ſondern auch durch ſeine Mitglieder perſönlich bei
geeigneten Familien für ſeinen Zweck zu werben ſuchte

Die hieſige Firma Ed. Gröbel u. Sohn r aufeſigedem geſtern in ſt deburg abgehaltenen Pferdemarkt für einen

ſchwarzbr. Wallach die ſilberne Medaille.
e Die hierſelbſt tagende Vorſtandsverſammluug des

Unterverbands gewerbetreibender Bäckermeiſter der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen ſtellte die Tagesordnung für
ihren am 24.--27. Juni d. J. in Eisleben ſtattfindenden
8. Unterverbandstag feſt. Anf derſelben ſtehen u. a, fol
gende Punkte: Antrag Halle a. S. auf Streichung der 88 73
ünd 74 der Gew.Ord. (Ref. W. Wernicke). Gründung von Fach
ſchulen (Ref. e Statiſtiſche Erhebungen im Verbande (Ref. F. Beyer-Halle). Die Bedeutung der Vaſeler Un-
fallverſicherung für die Verbandsmitglieder. Centraliſation des
Herbergs- und Arbeitsnachweiſes im Verband (Ref. F. Beyer
Halle). Unſere gewerbliche Buchführung (Ref. Zabel, Lang-
hennig-Neuhaldensleben). Unterſtützung der durch Hochwaſſer
beſchädigten Bäckermeiſter aus der Unterverbandskaſſe. Deckung
eines ev. Ausfalls der Eisleber Ausſtellung aus der Unterver-
bandskaſſe. Die Eröffnung der mit dem Verbandstage ver
bundenen großen Fachausſtellung wird am Sonntag den 24.
durch Herrn Reg.-Präſ. v. Dieſt vollzogen. Montag nach
Schluß der Verhandlungen findet im Reſtaurant zum Mans-
felder Hof großes Feſteſſen mit ſich daran anſchließendem Ball,
am Dienſtag eine Partie per Extrazug nach dem Kyffhäuſer,
am Mittwoch Beſichtigung der Lutherſtätten und der gewerk-
ſchaftlichen Anlagen u. ſ. w. ſtatt.

—-K Die Leitung des „Viktoria-Theat,ers“ hat mit
der geſtrigen Aufführung des Roſen'ſchen Schwankes „O, dieſe
Männer“ einen recht glücklichen Griff gethan und zwar ebenſo
hinſichtlich der Wahl des Stückes, als auch in Bezug auf die
wirklich recht gute Geſammtdarſtellung, welche ein weit zahl
reicheres Auditorium wohl verdient hätte. Wir nennen in erſter
Linie die Geheimräthin Schraube (Frau Moſewius) und den
Aſſeſſor Walter (Herr Wendt). Erſtere zeichnete die zungen
fertig-neugierige Klatſchbaſe prächtig, und Herr Wendt wußte
ſeinem ewig addirenden, ſchließlich ſich aber doch verrechnenden
Liebhaber alle Jngredienzien mitzugeben, welche den Hörer in
ſolchen Rollen, die überhaupt des Künſtlers eigenſtes Fach ſind,
beſonders anmuthen. Ein Gleiches gilt unbedenklich von dem
Backfiſch Franziska, welchen Frl. Batty mit anziehendſter
Naivetät ausſtattete. Herr Wüpper kann nicht eindringlich
genug davor gewarnt werden, in ſeinen Rollen durch Ueber
treibungen Erfolge erzielen zu wollen. Eine unmittelbare
Folge des Mangels an Maßhalten zeigte ſich geſtern inſofern,
als Morland's ſtarkes Keuchen, der Frau Geheimräthin
Schraube einige Zähne koſtete. Völlig auf dem rechten Platze
und redlich bemüht, ihr Beſtes zu geben, fanden wir Frl.
Becker als geſtrenge Gattin des Pantoffelhelden Morland,
Frl. Hohlfeld als Helene Haberland beſonders gut in den
letzten der Radikalkur an ihrem Gatten gewidmeten Scenen,
ferner Herrn Fiſcher als Collmann und Herrn Freeſe als
Doktor Sauber eine andere Ausgabe des Doktor Klaus,
aber nicht überall dialogfeſt. Weniger gefiel uns Herr
Guhde, der insbeſondere von der Entdeckung der vermeint
lichen Untrene ſeiner Frau ab wirkungsvollere Gefühls-Accente
finden müßte, und der gar zu ſteife Bruno von Reden des Hrn.
Klein; mit ſolcher Wurſtigkeit erobert man ſich die Liebe einer
verheiratheten Frau kaum! Frl. Krüger fand für die Karoline
nicht die nothwendige Aufmerkſamkeit und zeigte ſich den Er
eigniſſen ſtetig recht fernſtehend. Der Diener Kahle und das
Hausmädchen Minna befanden ſich bei Herrn Tolde und
Fräulein Johr in guter Hand. Warum Roſen die Eeheim-
räthin mit zwei an der Handlung ganz unbetheiligten Töchtern
auftreten, das Wort aber allein der Mutter führen läßt, wird
Jedem unverſtändlich bleiben. Die Töchter wurden „die
Aeltere“ durch Frl Kaiſer, die „Jüngere“ durch Frl. Mizi

angemeſſen repräſentirt. Jedenfalls aber verdienen die
Wiederholungen des Stückes ein volles Haus. Der gute
Zwiſchenaktsmuſik der HausKapelle ſei hierbei lobend Erwahn-
ung gethan.

Die hieſige Buch und Kunſthandlung von Tauſch u.
Groſſe hat die Vertretung von Robert Rive's Photogr. Ver
lagsanſtalt in Neapel übernommen und etwa 600 Photographien
von Landſchaften, Bauwerken,

jüngſten Tage drei Richter der Todten vor Beginn ihrer
ernſten Thätigkeit ſich zuſammenſetzten und erſt noch „ein
paar Mal herum“ machten. Die Skat Atmoſphäre iſt eben
diejenige Lebensluft, welche Millionen in allen Gliedern
liegt, all ihre Gedanken beherrſcht, in alle Poren dringt
und infolge deſſen Alles mit der „edlen Kunſt“ in Ver
bindung bringt.

Daher keine Sitnation, von der aus ein ſolch leiden
ſchaftlicher Sportmenſch nicht die Brücke einer geiſtigen
Verbindung nach ſeiner Liebhaberei ſchlüge. Jn der Kirche
heißt es etwa in einer Stelle der Predigt: „Von Jeruſalem
nach Bethlehem aber waren es zwei Stunden.“ „Hm“,
denkt beiſpielsweiſe ein Radfahrer, „eine Kleinigkeit, das
mach' ich mit meinem Zweirad in gut dreißig Minuten“.
Aehnlich der Skatſpieler. Da lieſt er in einem Roman:
„Die drei Herren warteten auf das ſchöne Gretchen in
leidenſchaftlicher Erregung.“ „Nann! Ob da keiner
auf die glückliche Jdee kam, einſtweilen einen Skat in Scene
zu ſetzen

Ja, dieſes famoſe Spiel bedentet ein gar intereſſantes
Blatt in der Geſchichte des geſellſchaftlichen Verkehrs, und
kaum weiß man ſoll man es mehr loben oder tadeln.
Was hat es nicht Alles angerichtet! Ach, nur zu oft
fremde Herzen geknüpft, Freundſchaftsbündniſſe zertrümmert,
ſchlafloſe Nächte verſcheucht, manch' eheliches Glück in die
Luft geblaſen, die Langeweile des Krankenlagers gemildert,
ja, ſelbſt vor dem Beginn der Schlacht wenn ſchon die
feindlichen Batterien von den Höhen niederdonnerten, noch
drei den Gefahren gegenüber gleichgiltige Offiziere in an
genehmer Aufregung erhalten.

Was Wunder dann, wenn ein ſolches die Geiſter er-
regendes Spiel zum Satteln des Pegaſus anſpornt! Wenn
ſeine Freuden und ſeine Leiden in „ewigen Liedern“ ver
herrlicht werden! Obenan ſtehen die unvermeidlichen
„Klapphorn Strophen“, die in dieſem Falle als „Skat-
Klapphörner“ auftreten:

Zwei Knaben hielten je zehn Karten,
Sie ſchienen auf etwas zu warten.

„Auf was denn, darf ich bitten
Nun, doch wohl auf den Dritten!

Ein Skater fröhlich „Solo“ ſchrie
Der Zweite: „Grando, wie noch nie!

Bildern und Bildhauerwerken, Ober-Poſt- Direktion Halle im Monat Mai 11243,60

das ganze Jtalien umfaſſend, auf Lager Die Bilder ſind in
Größe von 20 25 cent. und werden zu eem Preiſe von 50
das Blatt angegeben.

Ueber mertwärdige Blitze Freſbt W. Fran
von hier in der Zeitſchrift „Natur“: Na de en ichohen Temperatur der Tage vom 16. bis 19. Mai folgten am

achmittage des 19. Mai die erſten Gewitter. Davon war das
zweite, das in der Nähe von Halle am linken Ufer der Saale,
von SüdSüd-Oſt kommend, vorüberzog, ein überaus merk-
würdiges. An ſich verhältnißmäßig klein, nur eine große gut
überſehbare Wolke bildend, zeigte es auf der Strecke von etwa
Lauchſtädt bis Lettin eine ſo enorme Fülle von r Ent
ladungen, faſt ſämmtlich in violettem Lichte, wie ich es ſeit
Jahren nicht beobachtet habe ſelbſt die heftigen Gewitter vom
20. Mai, von denen das am Rachmittage faſt in derſelben Gegend
mit einem verheerenden Wolkenbruche niederging, hatten nicht
halb ſo viele Blitze. Das Merkwürdigſte aber war die Geſtalt
der Blitze: nicht nur flogen ſie wie ſonſt auch ſelten nach
allen Richtungen über den Himmel, zuweilen wie geſchwungene
SchnurEnden, ſich in nichts verlierend, ſondern gerade die
niederfahrenden Blitze zeigten eine ganz auffallende Form des
Weges, wie ich ſie in ſolcher Weiſe ünd in der kurzen Zeit von
20 Minuten (von 5,45-—6,5 Uhr) noch nicht geſehen habe. Sich
ſpaltende und vereinigende Blitze waren mehrfach darunter, ebenſo
gleichzeitig niederfahrende vom ſelben Punkte ausgehende: ge-
fiedertverzweigte habe ich nur einen beobachtet, aber auch drei
und dieſe in gelbem Lichte, die nur als großer Funken nieder
ſchoſſen ohne eine ſichtbare Zickzack- oder Schlangenbahn zu
hinterlaſſen davon einer von Wolke zu Wolke in kurzer Ent
fernung. Auch der Fall kam wiederholt vor wie er bei ſchwe-
ren Gewittern öfter auftritt, daß genau in derſelben Blitz-Bahn
dem erſten Funken noch 2—3 andere unmittelbar nachfolgten, ſo
daß die Erſcheinung den Eindruck eines ſchnell pulſirenden
Blitzes machte; in einem Falle zählte ich deren fünf und in
einem anderen ſogar ſechs, wovon beide Male der letzte wie ein
noch nachfallender Tropfen einen gut bemerkbaren Augenblick
ſpäter nachfoigte, als die in ſchnellſter ganz gleichmäßiger Folge
voraufgegangenen. Bei den ſich theilenden Blitzen machte einige
Male der ſich abzweigende und dann doch noch nieder fahrende
Funke einen ſo weiten Seilwärtsweg, daß die beiden Einſchlag-
Stellen wohl 5--10 Kilometer auseinander ken mußten.

Die Sonntagsſchule der hieſigen Marien-Gemeinde
unternahm geſtern unter Führung ihres Vorſtehers, des Herrn
Sup. D. Förſter, und zahlreicher Lehrer und Lehrerinnen ihren
Sommerausflug nach der Dölauer Haide.

In einem Artikel über das Verdammenswerthe und die
wirthſchaftlich ſo ungemein ſchädliche Unſitte des Neſteraus-
nehmens ſchreibt der in der Naturgeſchichte der Thiere vor
trefflich bewanderte Direktor E. Michelſen in Hildesheim in der
Zeitſchrift des Ornithologiſchen Vereins in Stettin u. A. mit
einem Wink nach den leitenden Stellen zu: Für das Schulkind
iſt es viel wichtiger, die Lebensweiſe des Maulwurfs, der Saat-
krähe und der Eidechſe zu kennen, als Geſchichten erzählen zu
können über den Panther, den Paradiesvogel und das Krokodil.
Der Meinung iſt auch Schreiber dieſes, ſowie auch der, daß es
viele Arten der Vögel giebt, deren Nutzen und Schaden ſich bei.
genauer und vielſeitiger Beobachtung hebt. Sie ſind einfach mit
Arbeitsleuten zu vergleichen, welche für uns arbeiten, aber fürihre Arbeit auch Koſt und Logis verlangen. Hierher gehören

namentlich die Vögel, welche einerſeits Körner, andererſeits Jn-
ſekten freſſen. Bei ihrer Beurtheilung wird Erſteres meiſtens
unverhältnißmäßighervorgehoben, Letzteres zu wenig beachtet und
betont; ja, man hat z. B., um dem Sperling einen Garaus zu
bereiten, ſogar in öffentlicher Verſammlung die Behauptung
qusſprechen hören, daß dieſer Vogel ſchädlicher ſei, als die
Ratte. Das konnte natürlich nur von Jemandem geſchehen, der
die ſtille Arbeit des Vogels zur Fütterungszeit der Jungen
durch allerlei Jnſekten u. A., auch Raupen 2c., noch nicht
beobachtet hat. Aber eben, wie geſagt, der ſtille Nutzen, den uns
der Vogel ſchafft, der bleibt von den Allermeiſten ganz unbe-
merkt. Auch hört man ſelten davon ſprechen, ſagt Direktor
Michelſen, welche Unmaſſen von Unkrautſämereien, Hederich,
Wolfsmilch, Vogelwicke u. ſ. w. z. B. die Tauben verzehren.
Auch ſei ja das Körnerfreſſen der allgemein bekannt,
viel weniger auch bei ihr wieder ihre Maikäfer- und Enger-
lings-Vertilgung, obſchon intelligente Rübenbauern den Vogel
lingit hochſchätzen gelernt haben. Ferner: Die Landdroſtei Hil
desheim zählt ca. 600 Dörfer. Nehmen wir an, daß, ſehr gering
gerechnet, in jedem dieſer Dörfer jährlich muthwilligerweiſe nur
fünf Neſter (gleich 25 Eier) nützlicher Vögel ausgenommen wer
den, ſo ergiebt dies 15000 Vogeleier, eine Zahl, die in Wirklich
keit ſehr weit überſchritten wird. Der Direktor Michelſen ſchließt
ſeine Mahnung folgendermaßen: „Die Sucht vieler Knaben,
ſogenannte Eierſammlungen anzulegen, iſt allgemein bekannt
und beruht in der jedem Knaben innewohnenden Jagd und
Suchluſt: nichtsdeſtoweniger iſt die Art der ginge nicht
nur eine wiſſenſchaftlich unnütze, ſondern als eine ſchädliche
Spielerei zu bezeichnen, und bleibt es daher die Pflicht der-
Lehrer, den Sinn der Knaben auf andere Gebiete zu leiten
wozu Pflanzen und Mineralreich genügendes Material liefern.

An Wechſelſtempelſteuer wurden im In

Der Dritte doch daneben
Schrie lauter noch: „Vergebenl“

Drei Skater ſpielten eifrig Skat,
Der Erſte alle Wenzel hat;

Der Zweite alle Aſſe,
Der Dritte ſagt: „Jch paſſel“

Und dann andere warutempfundene, ſtimmungsvolle
Skatpoeſien:

Wenn Du 'ne gute Karte hagſt,
So dank dem Geber, ſei zufrieden.
Nicht jedem auf dem Erdenrund
Wird dieſes hohe Glück beſchieden.
Sie macht zum Herren Dich im Skat
Vielleicht wird Dir ein Grand geboren
Mit einer guten Karte hat
Ein guter Spieler nie verloren.

Selbſt das ganze Leben auf dieſer ſchönen Gotteswelt
wird nur mit einem Skat verglichen:

Das Leben ein Skat.
Als „Junge“ kamſt Du einſt auf dieſe Welt,
„Gegeben“ warſt der Mutter Du geſchwinde:
Das Schickſal iſt's, das Deine Karten hält.
Den Skaäat Dir zeigt; Mein Kind, die rechte finde;
So prüfe denn geſchwind die Hand geregt!
Was Dir das Schickſal in den Skat gelegt!
„Gewonnen“ wird ſo manches Lebensſpiel,
Ach, noch viel öfter wird es ſchnell „verloren“.
Dort paßt das Kartenblatt; man kam ans Ziel:
gigr hatte zu viel Fauſſen man erkorenUnd leere Blätter waren's, falſch und ſchlecht,
Die uns das Schickſal in den Skat gelegt!

Selbſtredend können dieſem herrlichen Spiel auch die
„Wetterregeln“ nicht fehlen:

Lacht draußen heit'rer Sonnenſchein,
Spielt man den Skat im Garten fein.
Bei Nebel, Regen, Sturm und Wind,
Spielt man im Hauſe ihn geſchwind.
Doch ob im Freien, ob im Zimmer:

Skat ſpielt man immer!
Angeſichts ſolcher feinpoetiſchen Verherrlichungen

dürfte ſelbſt jenen verſtockten Ketzern, die bisher das Skat
ſpiel etwas über die Achſel anſahen, ein Licht über die
hohe Bedentung deſſelben aufdämmern. Sehen anch ſie
ein, wie es vollſtändig an der Zeit iſt, wenn ſich die
„deutſchen Mannen“ wieder zu einem deutſchen Skatkon-
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April und Mai zuſammen z Mk. (573,60 Mk. mehr als
leichen Monaten des Vorjahres) vereinnahmt. Jmet ei betrug die Einnahme im Bonn Mai 548431,70

Mt. im April und Mai zuſammen 1100698 Mk. 11304,70

Mark).Zu dem geſtern bereits kurz mitgetheilten Sag
orde des hieſigen Moſtrichfabrikanten H. gehen uns nochgende nähere ken zu: Nach den vorgefundenen Um

tänden hat ſich H. zuerſt mit einem Nſtol zu erſchießen ver
ucht und zwar in den Mund, wovon die vorhandene großeBüila e Und ein Stück abgeſchoſſene Aprge zeugt. Da der

Tod an Jene hierdurch nicht herbeigeführt, ſo iſt H. in den
hinterm Fabrikranm fließenden Mühlgraben gegangen und hat
inde erſt den Tod gefunden. Sein Leichnam iſt noch nicht
gefunden.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung vom Mittwoch den 13. Juni 1888.
Nach Eröffnung der Sitzung hebt Herr rofeſſor Kirchboff

unter den neuen Eingängen das leßte Heftſdes Journal of the China
Branch of the Royal Asiatic Society hervor, welches die inter
eſſante Thatſache mittheilt, daß das Koreaniſche Alphabet un
zweifelhaft aus dem SanskritAlphabet hergeleitet iſt.
Herr Regierungsbaumeiſter Scheck hat ſchon während des

Winters in dem todten Saalarm bei Trebnitz Wärmemeſſungen
des Saalwaſſers angeſtellt. Dieſelben ſtellten eine Wärme-
abnahme in den oberen und mittleren Schichten bis 40 feſt, in
größerer Tiefe eine Wärmezunahme bis 10. Eine am 18. April
dieſes Jahres bei einer Lufttemperatur von 11,50 und einer
Oberflächentemperatur der fließenden Saale von 10,50 vorge-
nommene Meſſung lieferte ein ähnliches Ergebniß. Die Waſſer-
temperatur an der Oberfläche des todten Saglarmes betrug
danach 12,35, erniedrigte ſich bis zur Tiefe von 4 Meter auf 8,8*
ſtieg im Grunde in einer Tiefe von 4,6 Meter aber wieder auf
9,39. Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden werden Herrn Re
gierungsbaumeiſter Scheck für weitere Meſſungen der Saale-
temperatur 50 vom Vereine zur Verfügung geſtellt.

Herr Gymnaſiallehrer Otto macht in einem Schreiben
darauf aufmerkſam, daß er in ſeiner Abhandlung „Die Flora
der Umgebung von Eisleben“, die in den Vereinsmiltheilungen
von 1887 erſchienene Arbeit des Herrn A. Schulz über „Die
Vegetationsverhältniſſe der Umgebung von Halle“ in durchaus
loyaler Weiſe nur unter Quellenangabe benutzt habe, wie ſich
dies e aus einer näheren Einſicht ſeiner Abhandlung
ergiebt.

Die Deutſch-weſtafrikaniſche Kompagnie giebt in einem
Circular eine Ueberſicht über den augenblicklichen Stand ihrer
Unternehmungen. Dieſelben ſind rein kaufmänniſcher Natur und
deshalb nicht mit denen von Koloniſations-Geſellſchaften zu ver-
wechſeln, welche die Erwerbung von Ländereien und den Betrieb
von Plantagen, die vielleicht erſt nach Jahren einen Gewinn ab
werfen zum Zweck haben. Der Handel, ſowie die Export
ſchlächterei verſprechen binnen Kurzem gute Erträgniſſe, ſo daß
die Kompagnie vorausſichtlich in der Lage ſein wird, den An
theilſchein Jnhabern bald günſtige Dividenden zu gewähren.
Das zur Einrichtung und zum Betriebe nöthige Kapital iſt von
der Generalverſammlung vorläufig auf 500 000 feſtgeſetzt, wo
von bereits über 300000 .4 gezeichnet wurden, während noch
etwa 200 000 in 400 Stück zu je 500 noch zu begeben ſird.
Anträge nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
goſiſche Straße 13, entgegen. Die Haupthandelsſtation iſt in
em Hafen von Walfiſchbay ſchon errichtet, da vornehmlich von

dort aus der Verkehr nach dem Jnnern des Landes und eine
War aſige Verbindung mit der Kapſtadt ſtattfindet: eine zweite
Haudelsſtation im Jnnern des Landes im Thale des Swako
fluſſes. Die Exportſchlächterei dagegen befindet ſich in Sand
wichshafen, dem beſten deutſchen Hafen der Südweſtküſte Afrikas,
weil ſich derſelbe beſonders ſeiner guten Waſſerverhältniſſe
wegen hierzu vorzüglich eignet. Die Einfuhr von deutſchen
Waaren iſt nach den eingegangenen Berichten der Beamten der
Geſellſchaft ſchon jetzt eine ganz bedeutende und wird ſich in
Folge der Goldfunde im Jnnern des Landes noch um Vieles
heben während die Ausfuhr von Landeserzeugniſſen ebenfalls
ſehr umfangreich zu werden verſpricht, beſonders wenn erſt an
eine Verwerthung des Viehreichthums durch
der Exportſchlächterei gegangen werden kann. Dieſe Jnbetrieb-
ſetzung ſteht unmittelbar bevor.

Der diesjährige auf einen ganzen Tag berechnete Sommer
gusflug des Vereins wird mit Rückſicht auf das mitteldeutſche
Bundesſchießen in Halle und die Juliferien der höheren Schulen
auf Sonntag, den 5. Auguſt, feſtgeſetzt. Als Ziel deſſelben iſt
der Kyffhäuſer in Ausſicht genommen; Herr Gymngſiallehrer
Dr. Petri aus Nordhauſen, der vorzügliche Kenner dieſes Ge
birgszuges, wird die Führung übernehmen und einen orientirenden Vortrag halten.

Es folgt hierauf der Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr.
Frech über ſeine Reiſen und Forſchungen in Südfrankreich, deſſen
Jnhalt wir in nächſter Nummer bringen werden.

Alsdann berichtet Herr Dr. Elfert in ausführlicher Weiſe
über die Abhandlung von Mohn und Hildebrand Hildebrands
ſon „Les orages dans I Penpinsule Scandinave“,

für die
dieſelbe wohl in ung uch
Theil eines Landes der Kartendarſtellun

oberen zu! Ottodie italieniſche Benennung
den alpinen Antheil hinweiſend, au

von Herrn Realſchullehrer Dr.
Kyffhäuſergebirges und ſeiner
tereſſe in

evangel. Theologie, Dr. Theodor Chriſtlieb, hat einen Ruf
an die Univerſität Berlin erhalten.

des Britiſchen Muſeums, hat dieſen Poſten, den er ſeit Auguſt
1878 bekleidete, wegen ſeines vorgerückten Alters er zählt 73
Jahre niedergelegt.

Gymnaſium, ein um die
Gelehrter, iſt zu Stuttgart geſtorben.

Am 10
von Dalwig geſtorben, der im Jahre 1866 als 22 jähriger
Sekondelieutenant den
höchſte militäriſche Auszeichnung, erhielt. Er war in dem
Gefecht von Skalitz am 28. Juni Kommandeur eines Schützen-
zuges im Schleſiſchen Füſilier- Regiment Nr. 38, das ſich beim
Vorrücken mit einem Male einer öſterreichiſchen Batterie gegen
über ſah, die im Begriff war, abzuprotzen. tenzi
ſtürzten gegen die Geſchütze vorwärts und erreichten dieſelben,
nachdem es erſt einem gelungen war, einen Kartätſchenſchuß ab-
zufeuern, der 1 Hauptmann und 16 Mann niederſtreckte. Man
erſieht darans, in welcher Gefahr das Regiment ſchwebte und
welchen Verluſten es ausgeſetzt war, wenn es den Oeſterreichern
geglückt wäre, alle Geſchüße zum Feuern zu bringen. Trotzdem

befindliche öſterreichiſche Züge entgegentraten, gelang es 5 der

Dalwig und ebenſo ein Lieutenant v. Krome zeichneten ſich
hierbei perſönlich derart aus, daß ſie, wie man ſagte, auf per

Hauptmann geſtorben.
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ochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.Hogſchnl Der Bericht e Deutſcher-Stn-
denten Halle- Wittenberg über das Winterſemeſter 1887/88
iſt ſoeben erſchienen.

liche Zahl von 78 alten tauf. Zu An ang des Sommerſemeſters 88 zählte
er

naler Eifer zeichnet den V.D.St. aus: er wird immer mehr
zunehmen und gedeihen.

Das Perſonalverzeich iß weiſt die ſtatt
erren und 72 aktiven und inaktiven

erein 66 Mitglieder. Reger wiſſenſchaftlicher und natio-

Bonn. Der Univerſitätsprediger und Profeſſor der

London. Dr. Bond, der Hauptecuſtos der Bibliothek

Todesfälle und Nekrologe.
Chriſtoph Ziegler, früher Profeſſor am Stuttgarter

opographie des alten Rom verdienter

d. M. iſt zu Görlitz der Major a. D. Frhr.

Orden pour le wérite, die

Die Schützenzüge

aber den Schützenzügen zwei als Bedeckung bei der Batterie

Geſchütze (das 6. entkam) zu erobern und dieſelben gegen vier
anrückende Kompagnien zu behaupten. Lieutenant Frhr. von

ſönliche eindringliche Verwendung des Generals von Steinmetz
mit dem Orden pour le möérite dekorirt wurden. Lieutenant
Frhr. v. Dalwig avancirte im 38. Regiment bis zum Major,
am dann in das 19. Regiment, nahm aber im vorigen Jahre

Krankheits halber den Abſchied. v. Krome iſt bereits 1879 als

Guſtav Bertog, der frühere Landtagsabgeordnete
für den Wahlkreis HalberſtadtOſcherslebenWernigerode, iſt am
12. etwa 65 Jahre, alt geſtorben.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Bis hierher und nicht weiter! Ueber dieſen Aus

druck giebt W. Borchardt falgende Erklärung: Ad kän (bis hier-
her) Tschün Cnabbes heißt bei den Juden die 2000 Ellen lange
Strecke, über welche hinaus am Sabbath nicht gegangen werden
darf; daher der Ausdruck Sabbathsweg (Apoſtelgeſch. 1, 12).
Das Sprichwort lehnt ſich zweifellos an jene Vorſchrift, welche
ſie auf 2. Moſ. 16, 29 ſtützt. Vgl. Hiob 38, 11: „Bis hierher
ollſt Du kommen und nicht weiter.

Und der Menſch hat ſeine Grenzen:
Grenzen, über die hinaus
Sich ſein Muth im Staube windet,
Seiner Klugheit Aug' erblindet,
Seine Kraft wie Binſen bricht:
Und ſein Jnnres zagend ſpricht:
Bis hierher und weiter nicht!

Grillparzer, „Die Ahnfrau“, 2. Aufzug.
Aus einem Lieder-Cyklus: „Jm Bannue der Bühne,

Gedichte eines Schauſpielers“, veröffentlicht Hofſchauſpieler Max
Grube in der Zeitſchrift „An der ſchönen blauen Donau“ die
folgenden, Carrière“ überſchriebenen Verſe:

Kleiner Schnurrbart, braune Locken,
Stöckchen, Handſchuh alles „ehie“,
Vor dem Gluthenaug' erſchrocken
Senkt der Backfiſch ſeinen Blick.

Geſtern in der Ladenecke
Ausgeſcholten und verlacht!

greß vereinigen diesmal zum dritten, in Dresden. Ei,
wird das wieder ein erhebendes nationales Feſt! Schon
der Gruß, welcher den glücklichen Theilnehmern an einem
ſolchen Kongreß entgegentönte, hatte etwas ungemein Rührendes.

Soviel Mal von Spielern grimmig wird geflucht,
Wenn nach Wenzeln man im Skat umſonſt geſucht,
Soviel Mal beim „Schnitt“ man ſich geirrt,
Soviel Mal man gründlich „vor“ tournirt,
Soviel Mal man zu vergeben liebt s
Soviel Mal gefragt man ſchon: „Wer giebt
Soviel Geld beim Skat ſchon eingebüßt

Soviel Mal, o Skater, ſeid gegrüßt!
Solche Skatbegeiſterung dürfte auch diesmal auf-

lodern. Denn was man bei einem derartigen Kongreß
ſieht, ſind nicht mehr harmloſe Staatsbürger, nein, ſind,
wenn man mit der Phantaſie nur ein wenig nachhilft,
lebendig gewordene, tauſend Kartenſpielen entſprungene
Figuren, die ſich aus tiefſtem Herzen ob der complicirten
Kunſthöhe freuen, auf welcher die ſtaunende Mitwelt das Skat
ſpiel erblickt. Hier der dicke Gerichtsrath erſcheint wie ein
Grünwenzel, dort der bindfadenartige Lieutenant wie ein
Eichelbauer, weiterhin das anmuthsvolle Mädchen mit deu
Vergißmeinnicht Augen wie ein RothAß, daneben die
etwas aus der Facon gequollene Dame wie eine watſchelnde
Schellzehne. Und all dieſen Braven ſchimmert es faſt auf
den Geſichtern, wie ſie von der hohen Weihe eines ſolchen
Feſttags, von der nationalen Bedeutung des Kongreſſes
durchdrungen ſind Aber warum auch nicht? Nach
dem das geeinigte Deutſche Reich errichtet, wollen auch die
Skater den mächtigen Dom der Skateinheit aufſühren
ein heiliger, hochgewölbter Prachtbau, in welchem das vor
nehmſte Gebot: „'s Maul halten!“ heißt. Brennende
Tagesfragen, wie: „Auf welche Weiſe wird gereizt?
„Hat die Farbe der Karte oder der Werth den Vorzug?“
„Und wie ſteht die Sache bei Ueberreizungen? Iſt dann
in der That das Spiel verloren?“ ſollen eben endgiltig
und in einer auch von den künftigen Generationen zu
ſchätzenden Weiſe entſchieden werden alſo Fragen, bei
deren Debatte gewöhnlich die ſchönſte Spielzeit zum Teufel
et bevor jedweder Zweifel genügend beſeitigt wurde.
Kielleicht auch, daß die wackeren Skater noch die Errichtung

eines Reichsgerichts des Skates anſtreben.
Ha, wie prächtig, wenn man einen ſolchen „Kampf

der Wagen und Geſänge“ pardon, einen ſo wild-
brandenden, kongreßlichen Skat-Tournier in der Zuſchauer-
loge beiwohnt! Nachdem vor Beginn vom Vorſitzenden
des Komitees nochmals auf die Wichtigkeit des Ereigniſſes
hingewieſen, wobei Tauſende von Herzen erwartungsvoller
klopfen, heißt es: „An die Gewehre!“ Der wilde
Reigen beginnt.

Menſchen, die ſich nie geſehen, Bozzelhufer aus Jnns-
bruck, Lehmann aus Düſſeldorf, Meyer aus Bambenheim
an der Bambe, Baron von Geck cas Berlin, ſie ſitzen jetzt
traulich vereint im edlen Wettkampf um die höchſten Güter
der Skatbrüder. Dabei laſſen ſich die luſtigſten Be
obachtungen machen. Mit Leichtigkeit erkennt man bei-
ſpielsweiſe die verſchiedenſten Teinperamente der Spieler.

Der Phlegmatiker ſchaut lange auf ſeine Karten und
ſagt dann mit der gleichgiltigſten Stimme von der Welt:
„Daß man aber auch nie 'was hat!“ Der Melancholiker
ſtarrt die Karten an und meint: „Hente iſt's aber ſchaurig
und traurig!“ Eilig nimmt der Sanguiniker ſeine Blätter
auf, gleich darauf voll Verdruß polternd: „Scheußlich, aber
beſſer werden muß es!“ während der Choleriker die Karten
durchfegt, ſie wieder auf den Tiſch haut, tobt und wettert:
„Mit ſolchem Lumpenzeng ſoll ein Menſch gewinnen!“

Mancher, der an den Kneiptiſchen ſeiner Heimath ein
bedeutendes Licht iſt, bewegt ſich auf einem ſolchen Skat-
kongreß in einer ziemlich düſteren Rolle Ja, ſo geht
es, lieber s wenn einen in der Fremde das liebe
Talent verläßt! Doch nun genug; daheim werden ſchon
wieder freundlichere Sterne leuchten. Dann wird weiter
geſkatet, immer weiter und weiter, bis endlich jener große
Skatſpieler kommt, dem ſich ſchwer eine Partie abnehmen
läßt. Denn:

Ein ſaub'rer Spieler iſt Gevatter Tod,
Des Lebens Skatblatt macht ihm keine Noth,
Hat man auch Trümpfe. viel Gott ſei's geklagt!
Sein Spiel er doch gewinnt ſchwarz angeſagt.

held Und daun das Epitaph für einen derartigen Skat-
elden:
Holt einen ſolchen Tapfern einſt der Tod,
Hat's mit der rechten Grabſchrift keine Noth.

Heute hat bereits der Kecke
Bei'm Theater Glück gemacht.

a, das Glück iſt hold J Kühnen
Und beneidenswerth ſein Loos,
Und den re hnenSeht es heut an Romeo's.

reierlei muß er erfüllen:
'rade Beine, glatt' Geſicht,
nd vor Allem muß er brüllen

Viel Talent gebraucht er nicht.
Meiningen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
e. Valgſtädt, (Ephorie Freyburg), 12. Juni. (Kirchen

geſchenk. Es iſt uicht zu verkennen, daß es, trotz der ent
gegengeſetzten Strebungen der Jetztzeit, dennoch recht viele kirch
lich geſinnte Leute giebt, die dem Glauben und den Gebräuchen
ihrer Väter auch unter den Wirren, welche jetzt in der Chriſten-
heit leider ſo häuſig vorkommen, treu bleiben. Aus (llen
Gegenden unſerer Provinz hat man neuerdings Berichte über
werthvolle Geſchenke an Kirchen und Schuten geleſen. Auch
unſere Pfarrkirche iſt in dieſen Tagen von einem neuvermählten
Paar mit einer wahrhaft prachtvollen Altar und Kanzel-
bekleidung bedacht worden.

o0 Liebenwerda, i dn (Wie gefährlich es iſt
beſpannte Geſchirre unbeaufſichtigt längere Zeit vor Gaſtwirth-
ſchaften ſtehen zu laſſen dafür hatten wir jüngſt wieder hier
einen bedauerlichen Beweis. Vor einem Lokal hielt ein Ein
ſpänner, deſſen Pferd gefüttert, wurde. Dabei fiel die Krippe
um, das junge Thier wurde ſcheu und jagte von dannen. Am
Schulkreiſe wurde an einer ſteinernen Säule der Wagen zer-
trümmert und das Thier raſte ohne denſelben weiter. Auf dem
Markte rannte es eine hochbetagte Frau nieder und kam ſelbſt
dabei zu Falle. Bald raffte es i wieder auf und jagte im
wilden Laufe nach der Torgauerſtraße, in welcher es bei einer
Biegung einen Thorweg zertrümmerte. Erſt außerhalb der
Stadt konnte das Thier, welches in einen Graben geſtürzt war.eingefangen werden. Die verunglückte Frau wurde im bewußt
loſen Zuſtande nach ihrer Wohnung gefahren und liegt an den
erhaltenen Verletzungen ſchwer darnieder.

Nordhauſen 13. Juni. (Wie kann man Regen
herbeiſchaffen Vor Jahrzehnten war der hieſige Gaſthof
Zu den 3 Linden“ ſtark von den Landwirthen der Umgegend
befucht. Der Wirth war unter den Landwirthen, die bei ihm
ihre Feſte feierten, wegen ſeines Mißgeſchicks, daß ihm alle
ſeine veranſtalteten Feſtlichkeiten verregneten, bekannt. Als nun
in dieſem Frühlinge ſeit dem 1. Pfingſttage große Dürre herrſchte,
erinnerten ſich mehrere Oekonomen unſerer Nachbarſchaft jener
Thatſache und veranlaßten Spaßes halber den jetzigen Wirth
„Zu den 3 Linden“ zur Veranſtaltung eines Gartenfeſtes mit
Eoncert der Stadtkapelle. Die Stadtkapelle wurde beſtellt und
das Gartenfeſt öffentlich durch die Tagesblätter angezeigt
und richtig, in der Nacht vor dem Feſttage regnete es wieder
zum erſten Mal, und als der Nachmittag herankam, das Garken-
feſt beginnen ſollte und die Stadtkapelle das erſte Stück ſpielte.
öffnete der Himmel ſeine Schleuſen und es kam zur großen
Freunde der verſammelten Dandwirthe ein ausgiebiger Regen.
Probatum est! Die Landwirthe beabſichtigen, derartige Feſte
im Gaſthofe „Zu den 3 Linden“ zu wiederholen, ſo oft es an
Regen gebrechen ſollte.

4 Großes Pech hatten dieſer Tage zwei Freunde,
welche nach Magdeburg fuhren. Dieſelben kauften ſich
nämlich in einem dortigen SchuhwaarenBazar jeder ein
Paar neue elegante Herrenſtiefel und nahmen dann die
neueſten Sehens würdigkeiten in Augenſchein. Abends be
gaben ſich beide ins Theater. Hier angekommen, ſchienen
dem einen jedoch die Füße etwas zu brennen, weshalb er
ſich ſeiner Fußfutterale entledigte und dieſelben einſtweilen
beiſeite ſtellte. Nach Schluß der Vorſtellung mußte unſer
Freund jedoch wahrnehmen, daß dieſe Handlungsweiſe ein
echt Magdeburger für unpaſſend gefunden, denn ſeine
Stiefeln waren verſchwunden und es blieb ihm nichts
übrig, als im größten Regen den Weg bis zu ſeinem
Quartiere in Strümpfen zurückzulegen. Dort zog er ſich
wieder ſeine alten Stiefeln an und begab ſich alsdann mit
ſeinem Reiſegefährten nach dem Bahnhof. Auf dem Zuge
blieb auch ſein Freund nicht ganz von Unglück verſchont,
denn infolge des ſtarken Regens hatte ſich der echte Wie-
ner Leim aufgelöſt und der treue Reiſegefährte von ſeinen
neuen Stiefeln den Abſatz verloren.

Am Montag trank in Naumburg ein 1 jähriges
Kind aus einem unvorſichtig aufbewahrten Fläſchchen Car-

bolſäure. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe verſtarb
das Kind nach wenigen Stunden an den dadurch her-
beigeführten Verbrennungen des Halſes und der Speiſe-
röhre.

Jm Dorfe Weißenhaſel bei Kaſſel hatte ein
Mühlenbeſitzer, welcher Ratten ſchießen wollte, das Gewehr
einen Augenblick bei Seite geſtellt. Hier ergriff es der
Knecht in der Meinung, es ſei nicht geladen, und zielte
nach einem 10jährigen Knaben mit den Worten: „Soll
ich Dich einmal todtſchießen?“ Er drückte los und
die volle Ladung drang dem Knaben in's Geſicht.

f Eine echte Soldaten-Dochter iſt die 10jährige
Eliſabeth Natz in Erfurt, welche vor dem dortigen Schöf-
fengerichte als Zeugin gegen einen Mann auftrat, der ihr
ein geladenes DoppelTerzerol an die Stirn gehalten und
nun wegen Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens
augeklagt war. „Jawohl, das that er“, ſagte laut das
Kind, „aber, Herr Richter, erſchrocken war ich nicht. Jch
kenne keine Furcht!“ Dies Zeugniß rettete den Angeklag-
ten vor Strafe. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung.

Der ſächſiſche Landesverein der deutſchfreiſinn-
igen Partei hielt in Dresden eine Verſammlung ab, zu
der man ſich die Herren Dr. Alex. Meyer und Munckel
aus Berlin als Reduer verſchrieben hatte. Aus dem Gange
der Verhandlungen iſt lediglich die intereſſante Polemik her
vorzuheben, welche ſich an die Aeußerung des Herrn
Reichstagsabgeordneten Dr. Alexander Meyer knüpfte:
„er glaube beſtimmt daran, daß auch einmal ein
r t n Miniſter die Geſchicke desDeutſchen Reiches leiten werde“ (vielleicht Herr Dr.
Alex. Meyer ſelbſt?), denn darauf erhob ein anweſender
Socialdemokrat den Anſpruch, daß auch dermaleinſt
die Socialdemokraten zur Regierung gelangen.
Ferner hielt der Socialdemokrat den Deutſchfreiſinnigen
vor, wie wenig die Deutſchfreiſinnigen recht hät-
ten, ſo üppig auf zutreten. Wenn nicht ſchließlich die
Socialdemokraten bei den Stichwahlen mit ihren Stimmen
beigeſprungen wären, ſo hätten die Deutſchfreiſinn-
igen nicht einmal in ihrer jetzigen geringen Zahl
in den Reichstagsſaal einziehen können. Das
„Leipz. Tgbl.“ verzeichnet bei dieſer Gelegenheit ein „Bravo
von vielen Seiten!“

Bei der Einſegnung einer Ehe in Nienburg
paſſirte es am Dienstag dem amtirenden Paſtor, daß ihn

Wählt jenen Spruch, den er ſich kühn erwarb:
„Er ward geboren, ſpielte Skat und ſtarb!“

der Ehemann, dem die Traurede nicht gefiel, einfach am
Altar ſtehen ließ und ſeine ſtandesamtlich ihm angetraute
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Frau aus der Kirche führte. Der Maun glaubte
nicht nöthig zu haben, ſich öffentlich ſolche Vorhaltungen
machen zu laſſen, zu denen ſich der Geiſtliche anſchickte.'

Bei der letzten Aushebung zum Militärdienſte wurde
ein Brauergehülfe in Magdeburg aus dem Grunde für
dienſtunbrauchbar erklärt, weil er zu groß, zu
ſtark und zu ſchwer war. Ein gewiß ſeltener Fall!

Jn Mühlhauſen i Th. wurde vor der Feldmühle
im Mühlgraben an dem dort befindlichen Rechen die
Leiche eines neugeborenen Kindes, welche an
ſcheinend ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegen hat, in
Packleinewand eingewickelt, aufgefunden. Das Packet war
Znit 2 Ziegelſteinen beſchwert. Die Mutter des Kindes iſt
bis jetzt noch nicht bekannt.

Aus Naumburg meldet das dortige „Krbl.“: Durch
die eingetretene außerordentlich fruchtbare Witterung haben
ſich die Weinſtöcke in unſeren Bergen ſehr ſchnell ent
wickelt und es gehen die groß und reich ausgegangenen
Geſcheine bereits zur Blüthe über. Die Pflaumen und
Birnbäume haben viele, die Kirſchbäume ſogar überreiche
Früchte angeſetzt; die Aepfelbäume dagegeg zeigen theil-
weiſe einen Ausfall. Beerenobſt iſt in Menge vorhanden.
Leider werden die Hartobſtbäume durch die Spannraube

arg geſchädigt. Alle Feldfrüchte, mit Ausnahme des Winter-
getreides, welches durch den langen Winter gelitten hat,
haben ein geſundes und kräftiges Ausſehen.

Aus aller Welt.
Eheſcheidungsgrund. Jn Frankfurt a. M. iſt im Laufe

der vorigen Woche bei einer Eheſcheidun e ue die Frau
für den ſchuldigen Theil erklärt und rechtsgiltig geſchieden wor-
den, weil ſie nicht kochen konnte.

Cine kleine Weltreiſende Vor einigen Tagen wurde
uns auf dem hieſigem Bahnhofe, ſo ſchreibt das „F. J.“, ein
kleines Mädchen pr Weiterbeförderung nach Baſel übergeben.
Das. Kind mußte ſ. Z. von ſeinen Eltern, nach einem unſäglich
mühſeligen Uebergang über die Cordilleren, krank an der Grenze
von Chili und Argentinien zurückgelaſſen werden. Nur mit
Hülfe der deutſchen Geſandtſchaft in Buenos Ayres und des
deutſchen Conſulats in Menroga und auf gerichtlichem Wege
konnte es wieder ermittelt werden. Ein Herr Hosmann, der
zum Beſuch nach Hamburg reiſte, nahm es von Buenos Äyres
nach dort mit, von wo es allein nach Binſen bei Lörrach zu
ſeinen Eltern reiſte. Das Kind hatte das Deutſche vollſtändig
verlernt, ſprach nur noch ſpaniſch und mußte erſt in Buenos
Ayres wieder etwas von ſeiner Mutterſprache erlernen. Die
kleine Weltreiſende iſt inzwiſchen wohlbehalten bei ihren erfreu
ten Angehörigen angekommen.

Ein Pariſer Ehedrama. Aus Paris, 12. d., wird ge-
rigen Der „Gaulois“ zeigte heute Morgen unter der üeber

rift: „Derniere heure“ furz an, daß in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag ein Mord be angen worden ſei, der ein

roßes Aufſehen erregen würde. (Wir brachten geſtern darüber
on ein Telegramm). Die France“ bringt uns die Details

über dieſes ſchreckliche z r Es betrifft einen Mann, deſſen
Name in der ganzen Welt bekannt iſt, Herrn Heriot, den
Hauptbeſitzer des Louvre. Derſelbe lebte mit ſeiner zwei
ten Frau, einer früheren Verkäuferin des Louvre, in glücklichſter
Ehe auf ſeiner reizenden Beſitzung in Veſinet. Sein großer
Reichthum geſtattete ihm ſeine Wünſche zu befriedigen. Bis
vor kurzer i hat er zu den intimſten Freunden des
Generals Boulanger gehört, man erzählt, daß er ihm,
während derſelbe Miniſter war und auch noch in Clermont
Ferrand bedeutende Summen vorgeſtreckt habe. Seit etwa
14 Tagen erſchien Herr Heriot nicht mehr im Louvre, wo er
ſich ſeit dem Tode ſeines Compagnons Chauchart täglich zu
zeigen pflegte. Herr Heriot war krank; es wußte Niemand
recht, was ihm fehlte. Seine Frau pflegte ihn mit größter Auf
opferung. Vorgeſtern Abend entfernte ſie ſich, vom vielen
Nachtwachen erſchöpft, vom Lager ihres Gatten, als derſelbe
eingeſchlafen war, um ſich etwas auszuruhen. Der Kranke er
wachte und als er ſeine Frau nicht an ſeiner Seite ſah, ergriff
er im Fieberwabnſinn einen Revolver und ſtürzte in das Zim-
mer ſeiner Frau, die, vom Geräuſch wachen aus dem Bett
ſprang. Er feuerte einen Schuß auf ſie ab, der leider nur zu
et traf. Die arme Frau brach zuſammen;: die Aerzte haben
eine Hoffnung, ſie zu retten. Darauf feuerte Herr Heriot

plötzlich ſeiner Unthat inne werdend, einen Schuß auf ſich ſelbſt
ab, der ihn nur leicht an der linken Bruſt verwundete. Nach
einer anderen Verſion, der des „Newyork Herald“, der die Ge
ſchichte heute J ohne Namen zu nennen, erzählte, ſei der

hat ein heftiger Wortwechſel vorausgegangen. Der „Temps“
meldet houte, daß Herr Heriot mit ſeiner Frau Veſinet bereits
vor acht Tagen verlaſſen und ſich nach Boiſſière begeben habe.
Demnach mußte die That an dieſem Orte verübt worden ſein.
Herr Heriot war urſprünglich Offizier; er führte im Kriege
von 1870 eine Kompagnie des 87. Regiments und nahm im
Jahre 1879 als Major ſeinen Abſchied, nachdem ſein Bruder
geſtorben und er als der Erbe deſſelben Mitbeſitzer des Louvre

war. Nach einem Privattelegramm, das uns heute
eachmittag zugegangen, melden die Pariſer Morgenblätter auf

Grund perſönlicher Erkundigungen, daß Frau Heriot nicht ver
wundet, ſondern wie durch ein Wunder den Kugeln, die ihr
Nachtgewand durchlöchert, entgangen ſei. Dagegen befürchtet
man das Schlimmſte für Heriot.

Die vierte Noth der Zeit. Folgenden „zeitgemäßen“
Bettelbrief regiſtrirt Fürſt Metſchtſcherſti im „Tagebuch' ſeines
„Graſhdanin“: „Verzeihen Sie mir um Gottes willen, daß ich
Sie beläſtige und bitte, mir zum letzten Male zu helfen. Meine
alſchen Zähne ſind zerbrochen; ich kann weder eſſen noch
prechen, ich muß ſie daher unbedingt repariren laſſen. Zudieſem Behufe möchte ich Sie bitten, mir 5 Rbl. zu leihen. So

bald ich ſoviel verdiene, gebe ich Jhnen dieſelben mit Dank
zurück. Jch bin geſonnen, Jhnen meine Zähne zu zeigen, e
Sie mir nicht glauben ſollten. Gott iſt mein Bürge, daß ich

hnen das Geld wiedergebe, ſobald es mir möglich iſt. Laſſen
ie mich nicht zu Grunde gehen! Jch bekomme eine Stelle

außerhalb der Stadt, und ich muß mich daher beeilen meine
Zähne in Ordnung zu bringen. Nochmals bitte ich Sie, mich
zu entſchuldigen, und bleibe ſtets zu Dienſten bereit. Wenn Sie
nicht ſoviel Zutrauen zu mir haben um mir etwas zu leihen,
ſo opfern Sie wenigſtens einen Rüubel. Die Zeit iſt ſtill und
ich habe keine Exiſtenzmittel“

Das heißt doch Fortſchritt! bemerkt zum Schluß der
Graſhd.“ „Hungersnoth, Durſt iſt dageweſen; man hat nichtdie nöthigen Kleidungsſtücke gehabt; jetzt hat ſich noch eine vierte

Noth eingeſtellt die falſchen Zähne und deren Ausbeſſerung!“
Ein Millionär ertrunken. J. Harriſon Garrett der

vielfache amerikaniſche Millionär und Präſident der Baltimore-
und Ohio-Eiſenbahn, ertrank vor einigen Tagen in Cheſapegake
Bay. Er war auf ſeiner eleganten Yacht „Gleam' nach Anna-
polis unterwegs als der Dampfer „Joppu“ in der Nacht von
Freitag auf Sonnabend mit voller Kraft mit der Yacht zuſam-
menſtieß und dieſelbe zum Sinken brachte. Garrett verſuchte
ſich in die Wanten des „Joppu“ zu retten wurde aber durch
den Rückprall des Dampfers in's Meer geſchleudert, wo er
augenblicklich unterſank. Die anderen auf der Yacht befindlichen
Leute wurden gerettet.

Zur Verbrecherſtatiſtik Englands. Jn England über
wiegt die Zahl der rückfälligen Verbrecherinnen ganz bedeutend
die der Verbrecher. Der Paſtor Horsley, der lange Jahre
Caplan des Clerkenwell Gefängniſſes in London geweſen iſt,
hat an die „Pall Mall Gazette eine Tabelle geſchickt, welche
die Zahl der in jedem der, letzten 9 Jahre in die Gefängniſſe
von England und Wales aufgenommenen, mehr als zehn Male
beſtraften Verbrecher und Verbrecherinnen angiebt. Es gab im
W 1879 3706 Verbrecher und 5673 Verbrecherinnen, 1888 4391

erbrecher und 8946 Verbrecherinnen und 1887 5686 Verbrecher
und 9764 Verbrecherinuen.

Zu U. L. Frauen: Freitag d. 15. Juni Vormittags 9 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Diakonus Grüneiſen.

Zu lag reitag d. 15. Juni Abends 8 Uhr Bibelſtunde
Hilfsprediger Müller.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 12. Juni. Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Guſtav

Max Hartmann, Giebichenſtein und Luiſe Erneſtine Spitzner,
Friedrich r. 46. Der Schuhmacher Friedrich Wilhelm Kumpe,
Schülershof 1 u. Anna Friederike Hofmann, Leipzigerſtr. 32.
Der Bäcker Otto Franz Weiſe, gr. Klausſtr. 7 u. Jda Auguſte
Roſamunde Fuß, Kuttelhof 2. Der Tiſchler Friedr. Alb. Lui
Philipp, Zapfenſtr. 20 und Friederike Roſine Pauline Bertram,
Bebitz bei Cönnern. Der Maurer Karl Wilhelm Muth,
Graſeweg 16 und Margaretha Henning, gr. Klausſtr. 17.
Der Zimmermann Johann Friedrich Auguſt Lützner, Langeſtr.
29 und Henriette Wilhelmine Luiſe Schröder, Oberglaucha 40.

Der Handſchuhmacher Friedrich Hermann Brandt, Giebi-
chenſtein und Auguſte Friederike Marie Lezius, Geiſtſtr. 25.
Der Schuhmacher Friedr. Ernſt Genthe, Oberthau u. Auguſte
n w. Block, Loepitz. Eheſchließzungen: Der Reſtaurateur

acob Ott nnd Lina Agnes Kleindienſt, gr. Steinſtr. 18.
Dem Reſtaurgateur Friedrich Buſche 1 T. Emilie

Johanna Bertha Elſa, Mittelſtr. 17 Dem Schuhmacher
Karl Hafermalz 1 T. Minna Margarethe, Taubenſtr. 15.
Dem Eiſendreher Hermann Schäfer 1 T. Marie Anna, Harz
18. Dem Kaufmann Julius Keil 1 S. Alfred Arnd, Land-
wehrſtr. 12. Dem Arbeiter Franz Renz 1 S. Otto Entb.
Inſt. 2 unehel S. Geſtorben: Des Schmied Paul PetzoldEbefr. Emilie geb. Matthäus 37 J. 5 M. 26 T. Digkoniſſenhaus.

Des Arb. Gottfr. Haake Ehefr. Amalie Prinz 52. J.
3. M. 26 T. Klinik. Die Wirthſchafterin Jda Elvira
Wilhelmine Uhlich 67 J. 3 M. 4 T. gr. Ulrichſtraße 36.
Des Schloſſer Friedrich Rein T. Auguſte Henriette Martha
17 J. 3 M. 23 T. Taubenſtr. 6. Des Keſſelwärter Friedrich
Berg T. Emma 22 J. 9 M. 1 T. Mötzlicherweg 4. Des
Muſiker Max Möller S. todtgeb. Geiſtſtr. 37. Des verſt.
Kaufmann Chriſtian Friedrich Butzmann T. Maria Marga-
retha 19 J. 1 M. 1 T. Jägerplatz 31. Des Zimmermann
Hermann Lüttich T. todtgeb. Zenkerg. 8, Des Maſchinenputzers Friedrich Karl Jmmiſch S. Friedrich Wilhelm 9 J. 6
M. 3 T. Klinik. Der Handarbeiter Karl Boſſe 71 J. 2 M.
26 T. a v 9. Der Handarbeiter Friedrich Stierwald
57 J. 8 M. 1 T. Gommerg. 10. Des Oekonomen Franz
Thomas Ehefrau Anna geb. Kölbel 52 J. 6 M. 29 J. Diako-

Der Eiſendreher Wilhelm Wieprich 28 J. 11 M.
inik.

Krrchliche Anzeige.

b

Geboren:

Fremdenliſte
Stadt Hamburg, 13. Juni. Gräfin von Klot m. Jungfer

a. Preetz. Legationsrath Nicolas m. Gem. a. Plauen i, Vogtl.
Fabrikbeſ. Vollholz m. Gem. g. Gommern. Profeſſor Dr. Lin
der mit Gem. g. Münſter i. W. Baronin von Koppy m. Sohn
a. Potsdam. Fabrikdirector Gerke mit Gem. 'a. Helmsdorf.
Gutsbeſitzer Müller m. Gem. a. Zabenſtedt und Zabitz. Baro
nin von Ohlen u. Adlerskron u. Lt. Baron v. Ohlen u. Adlers
kron aus Namslau, Landwirth Schulze aus Watzum. Rentier
Schierhagen a. Ballenſtedt a. H. Arzt Dr Wachs aus Berlin.
Hberinſpector Köpp aus Hannover. Kaufl. Angreß, Kerband,
Zarek, Lucht u. Salomon aus Berlin. Löwenthal a. Frankfurt
a. M. Hollupp a. Stuttgart. Albert aus Offenbach a. M.
Drechsler a. Magdeburg. Wolf's Hotel. Cand. phil. Winkel
mann aus Leipzig. Dr. v. Holler aus Letzlingen, Jnvalide
Neiſemann aus Stargard. Frrgeant Hennig aus Burg. Aſ-
ſeſſor Heſſe aus Berlin. Kaufl. Sandheim aus Dresden.
Frankmaun aus Cottbus. F. Holzſaure a. Halle a. S. Traut-
ner aus Delitzſch.

Tages-Kalender für Freitag 15. Juni:
Kgl. Unib.Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. BörfenVerſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
PatentſchriftenLefezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Ihr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kunſtgewerbe Verein Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Prznſaliſh techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8, Abends im
z hin Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßvplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para
dies. Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 2—6 Uhr. Votan.
Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bftegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

F Freitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.“J. Siug A. Concert Mittwoch d. 20. Juni. [14105

Jagd, Sport und Spiel.
Jn Bezug auf das am Sonntag ſtattgehabte Rennen zu

Paris ſchreibt ein Berichterſtatter noch: „Jch fahre ſoeben vom
Longchamps zurück, auf dem wenigſtens dort, wo die zahl
loſen Wettbuden prangen trotz des
und Hitze vorherrſchend waren. Die Franzoſen ſind ſtolz.
„Stuart“, der Sieger von Chantilly, hat das ſtolze Albion be
ſiegt, das freilich nur durch „Crowberry“ vertreten war, der im
Derby von Epſom bloß den zweiten Platz errang. Als die
Siegeskunde ſich blitzſchnell durch die Menge verbreitete, die in
drangvoller Enge theilweiſe wohl überhaupt kein Pferd zu ſehen
bekommen hat, brauſte minutenlanger Beifall über den weiten
Platz. Der „GrandPrix“ beträgt, Einſätze und Reugelder ein-
gerechnet, über 150,000 Fres. und iſt für die vornehme Welt
das Zeichen zur Abreiſe in die Sommerfriſchen und Modebäder,
wo der Sportsmen natürlich ebenfalls Rennen harren, von den
Regatten ganz zu geſchweigen.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Athen, 13. Juni. Zwiſchen der Regierung und einer

Engliſchen Finanzgruppe ſchweben Verhandlungen wegen des
Eiſenbahnbaues Athen-Lariſſa. Die Gruppe macht ſich an
heiſchig, bei der Pforte die Bewilligung zum Anſchluſſe an die
Linie Belgrad-Salonichi durchzuſetzen.

Jnduſtrie, Handel, Fingnuzen.
Venediger 30 Lire Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 30. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3
Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Earl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro Stück.

Es iſt von der Reichsbank die Einrichtung ge
troffen worden, daß nicht nur die GirokontenJnhaber ſelbſt
ihre Accepte bei der Reichsbank domiciliren können, ſon
dern daß auch die bei den Konten-Jnhabern zahl-
bar gemachten Wechſel zur Zahlung bei der kontoführen
den Anſtalt angewieſen werden können. Zu dem Behufe
würde dem üblichen Domicilvermerk: „Zahlbar in X. bei
Herrn Y.“ hinzuzufügen ſein „durch deſſen Girokonto
bei der Reichsbank.“

x Aus dem Bericht des Landwirthſchaftlichen
Creditverbandes der Provinz Sachſen für das Jahr
1887. Bis zum Schluſſe des Jahres 1886 ſind in Provinzial
Pfandbriefen 5 964 975 in Centralpfandbriefen 35 023 106
als Darlehne gewährt worden. Jm Laufe des Jahres 1887
ſind ausgegeben worden 27 788 200 und zwar 30 000
4 Provinzial-Pfandbriefe, 35 000 4 27 554 200 3 “5

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ewölkten Himmels, Staub

und 169 000 3 Central Pfandbriefe, zuſammen alſo
5 994 975 Provinzial und 62 781 300 .4 Central-Pfandbriefe,
überhaupt 68 776 275 Jn der bis zum Schluſſe des
Jahres 1887 ſeitens der Darlehnsnehmer bewirkten Kündigungen,
der auf die zurückgezahlten Darlehne in Anrechnung gebrachten,
ſowie bei Erediterneuerungen berückſichtigten Amortiſations
und ReſervefondsGuthaben, endlich der ausgeführten Con
vertirungen, haben ſich die gewährten Darlehne im Geſammt-
betrage von 68 776 275 .4 um 27 791 250 ermäßigt, nämlich
um 1726 050 ProvinzialPſandbriefe und 26 065 200 4, 3
und 3 Central-Pfandbriefe, ſo daß am Schluſſe des Jahres
1887 zu verzinſen waren 40 985 025 .4 und zwar 4268 925 4
4. o Provinzial-Pfandbriefe, 534 550 4 350906 950 .4
39 P 274 600 3 Central-Pfandbriefe. Für die verzins
liche Darlehnsſumme ſind verpfändet 124 Ritter- und 470 Land
güter, zuſammen 594 Güter der Provinz Sachſen, von denen
125 Güter im Reg.-Bez. Magdeburg, 410 desgl. im Reg.-Bez.
Merſeburg und, 32 desgl. im Reg.-Bez. Erfurt belegen ſind.
Dieſelben umfaſſen ein Aregl von 73 774 ha 97 ar 01 qm und
ſind zu einem Grundſteuerreinertrage von 2319 697,31 ein
u t worden. Der Hectar bar Fläche iſt ſonach im

urchſchnitte nur mit rund 556 -4 d. i. dem 17,68 fachen Grund
ſteuerreinertrage belichen worden. Von der verzinslichen Dar
lehnsſumme in Höhe von 40985025 ſind bis zum Schluſſe
des Jahres 1887 amortiſirt: 492 075 4& 4 Provinzial-Pfand-
briefe, 25 350 4 356 300 3 und 2500 3 09
Central-Pfandbriefe, zuſammen 876 225 Hiernach befand
ſich am Schluſſe des Jahres 1887 noch eine Summe von
40 108 800 im Umlaufe und zwar: 3776 850 -4 4 Pro
vinzial-Pfandbriefe, 509 200 4 90, 35 550 650 3 o
272 100 3 h Central-Pfandbriefe. Der Reſervefonds be
lief ſich am Schluſſe des Jahres 1887 auf 255 872,64 Dieſe
Summe beſtand aus 133 425 4 Provinzial und 105 750 4
3 o Central-Pfandbriefen, außerdem 16697,64 in baar.
Jm Laufe des Jahres 1887 ſind 21 Abſchätzungen an Ort und

telle bewirkt worden. Der Ueberſchuß des Berichtsjahres be
läuft ſich auf über 100 000

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

alle 4 13 Juni 1.80 14 Juni 1.78

rotha 1Straußfurt 12. Juni b 1.35 13. Juni 1.31] 0.04
t b e.

Magdeburg (12 Juni 1.09 183. Juni 1.11]
resden 770.9 0.93 0.08Anßig 0.181 0.21 0.08
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 14. Juni 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-CommanditAnth. 193.10. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 1060,70. 49

Fall Wuchs
0.02

Ungariſche Goldrenke 10. 496Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.20. Franzoſen 81.50. Heſterr.
EreditActien 142.50. Tendenz: Feſt, Folge Deckungen.

Berliner Getreide-Börſe.
uniJuli 1652. S 169.20. Beſſer.i e rsuft 119.20. September-

eſſer.
Weizen: iNoggen: Juni-Juli 129.20.

Oktober 132.
Ge 353 Du udafcr: Juni-Juli 118.50.piritus: 70er loco verſteuert 33.70. 70ex Juni-Juli 32.50.

70er AuguſtSeptember 33.30. Matt.
Rüböl: loco 47.30. Juni-Juli 47. 10. September-Oktober 47.10.

Neneſte Nachrichten.
Berlin, 14. Juni. (Fernſprechnachrichten der Hall. Ztg.)

Das nene Bulletin der Aerzte des Kaiſers lanutet
dahin, daß das Befinden des Kaiſers ſich ſeit geſtern
erheblich verſchlimmert habe. Die Kräfte find im
Abnehmen begriffen.

Potsdam, 14. Juni 1 Uhr 10 Min. Nachm.
Der Kronprinz und die Kronpri zeſſin ſind augen
blicklich in Schloß Friedrichskron, die Kaiſerin weilt
ſeit 4 Uhr Morgens am Bette des Kaiſers, deſſen
Befinden ſeit 10 Uhr Vormittags ein klein
wenig beſſer iſt. Prinz Heinrich iſt von Erdmanus
dorf eingetroffen und im Stadtſchloß abgeſtiegei.
Die Erbprinzeſſin von Meiningen wird in Fried
richskron erwartet. Jnſtizminiſter von Friedberg iſt
ſoeben dort eingetroffen.

Berlin, 14. Juni. (Privattelegramm der Hall. Ztg.
Die Subſkription auf die Aktien der A. Riebeck'ſchen
Montanwerke, welche heute an den bekannten Stellen
zur Zeichnung aufgelegt wurden, wurde ſofort bei Er
öffnung wieder geſchloſſen, da eine ganz bedeutende Ueber-
zeichnung ſchon vorher ſtattgefunden hatte. (Auch bei der
hieſigen e wurde die Subſkription ſofort ge

en. Red.un 13. Juni. Der Großherzog von Sachſen
Weimar iſt heute Abend zu mehrtägigem Aufenthalte hier
eingetroffen und im Hotel „Bayeriſcher Hof“ abgeſtiegen.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Staffhorſt mit Hrn. F. Goernitz (Oels.

Raſtenburg). Frl. Mieka Krebs mit Hrn. Domänenpächter B.
Schimmelpfennig (Colberg. Behle). Frl. Dora Spillmann
mit Hrn. Bautechniker Hans d i Kötzſchenbroda). Verehze
licht: Hr. J. Schwingen mit Frl. Emma von Rieger (Köln).eboren: in Sohn: Hrn. R. Beſſerrer (Staßfurt). Hrn.
Max Mendershauſen (Cöthen i. Anh. Hrn. Wilh. Lammers
(Schwerin). Eine Tochter; Hrn. Dr. C. Ruhnke (Vienenburn a
H.), Hrn. Apotheker Guſtav Saalmann (Bonn). Geſtorben:Zetonem Chriſtian Stengel (Bisdorf). Lehrer Auguſt Eggert
W ſtperoleten) Maurermeiſter Heinrich Schwabe (Neuſtadt
i. Weſtpr.)

Familien Uachrichten.
Geſtern Abend 8 Uhr wurde uns unſer ſo inniggeliebtes

Helenetien im bald vollendeten 2. Lebensjahre durch den

Tod entriſſen. l14117Dies lieben Bekannten und Freunden zur Nachricht.
Groitſch, den 13. Juni 1888. Ah

Die trauernde Familie Hempel.
Heute Morgen um 6 Uhr entſchlief ſanft unſer theurer Vater

und Großvater Joh. Friedr. Merkel im 88. Lebensjahre.
Halle a. S., den 13. Juni 1888. [14119

Jm Namen der Hinterbliebenen
Clara Vitting geb. Merkei-

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 17. um 9 Uhr
Vorm von der Leichenhalle des Nord Friedhofes aus ſtatt.

Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied ſanft nach langem ſchweren
Leiden mein theurer Gatte, unſer lieber Vater, Bruder und
Schwager Otto Dorf im 56. Lebensjahre was tiete

anzeigen 411Halle a'S., Schwittersdorf, den 13. Juni 1888.
Bertha Dorff geb. Mexrkel nebſt Kindern.
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e Ida Börosshandlung,
Lebendfr. Seehechte, Schell-

schen Schollen ZTandker,
,nachs, Schleie, Aale pp.

gr. dünische Fettbücklinge,
Nakrelen, Schellüsche pp.

gr. ükigſer. engerie. IIalIIe (Saal), gr. Steiuſtr. 60.
Magazin

Beilage zu 138 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
vall Freitag 15. Juni 1888.

Daunendecken,t 7 die Hutfabrik860 9 r leicht und angenehm, das Stück für 20 von
ark. Ju el ganteren Stoffen, Wolle, Seide
und dergl., das Stück von Mark 30, 60

bis 150.

Steppdecken
14137

Ich erſuche genau auf meine FirmaB weil in letzterer Zeit mehr S
ach Beſchwerden bei mir W

daß verdorbene Fiſche abgegeben ſein
habe immer nachgewieſen,

aß fragl. Fiſche nicht in meinen
eſchäften gauft ſind, da ich nur

ganz friſche Waare abgebe. D. O

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Rapſtuchen mit Vanilleguß, ſowie
ltdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg-

t friſch Carl Koch, Herreniregr

für

Wäſche Ausſtaktungen. e e
Julius Brder
Pianoforte Magarib,

Poſtſtraße 15,
[11948

Milcheonserve ohne Zucker, für Kranke und
Kinder ärztlich empfohlen, 65 Pfg. per Büchse.

e B S it 3 xtKindermiloh, peptonisirt, t arg
von der Geburt an die einſachste, stets gleich
zuverlässige Nahrung, I. 20. per Büchse.

Mileh-Zwieback-Mehl, peptonisirt,
reiner Milchsubstanz, sehr kräftige, knochen-

Kinder, A. l. per Büchse.

Keine Nener ham ch ſennne

bildende und ausgiebige Nahrung für entwöhnte

Permanente Ausstellung

von [14100Original Oelgemälden.
Tausch Grosse, Buch- u. Kunsthandlung,

zu beziehen durch alle Apotheken, en gros von Ed. Löflund, Stuttgart

e e
Von Autoritäten empfohlen und seit 20 Jahren bewährt.

ad al Prtractäet ſu e Een- Hall Ixtract e
R es Chinin al Hutract

giöt Kalk Malz-Extr. x er Tee
tte Leberthran Malz-Extract

W SDe u 2Uoer Lelpa4 3

d e. e R

Zu haben in allen Apotheken, wobei stets

4 on 2 Mk. an, C pusse. Neu erbaut und mit allen Garton p
g theilweise elec- Verbesserungen der Neuzeit J Ausschank von
trisoh beleuehb- ausgestattet. Mänchenerv

Diner van 1-5 Vn
zu verlangen: von Ed. Löflund, Stuttgart.

St Anna Kurguelle.T l 7t Anna Kurquelle.
e S 2 72

catarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, a
NMieren- und Blasenleiden, Harngries, Gieht und Rheumatismus, 2

bei Skropheln und englischer Krankhelt, v s
Vorzügliehes Tafel- und Erfrisohungs-Getränk. r

Du beziehen durch alle Apotheken und Hineralwasser-Handlangen. 52

Versand ureh die BrunnenV er waltung in Aſtreichen ad YSchſessun d 7785

S R Stiller Brestau Albrechtstr35236 18328

8 Gesellschafts-

BERLIN W. e er u er ehe
E. E. V. R. V. F. P. V. P. P. V.

Im Mittelpunkt und bester J Im schönenJ Lage der Residenz, Knotenpunkt wie len t
aller Pferdebahnen und Omni-

tet. Geschmackvoll und comfor-tabie eingerichtete Zimmer J n Berliner Bier.
vorzügliche Betten, 24 Erker J Restauration
und Balkons nach beiden Plätzen t.

E Im ganzen Parterre grosse J
T Restauration für 500 Personen J eigener An gornn

mit Garten. [14127 2 Viügetes ein-
Traiteur Hirschberger. J tuven-Preisen.

à 1,50 Mk.

zimmer.

Aug. Berger,
17. Ranniſcheſtr. 17

empfiehlt s eigenen Fabrikate von
Stroh,Filz-u Seidenhüten.

Strohhut Wäſche jede Woche
von Dienstag

bis Sonnabend.
ſ14157

Buokskin Bostor

von 1 bis 4 Meter zur
Hälfte des Koſtenpreiſes

empfiehlt (14148
G. A. Henpze,

Schülershof 22, am Markt.

Pholograp ſie

a

Müller Pilgram
Halle a/S. LeipzigPoststrasse 910, I. Löhrstrasse II, p.

[13950

En gros. En detail.
Nadeln, Oel,

Erſatztheile, gründl. Reparat.
an Nähmaſchinen. [13262

F. Lindenheim, Brüderſtr 15.

rin CarlHeute Freitag Abends 8 Uhr

G. Mtair-Gogeert
der ganzen b des Kgl. Magdeb.

file egts. Nr. 36
Entré à Perſon 30 [14122

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnementsbillets 20 St. 3 ſind

in den bekannten Cigarrenhandlungen
zu haben.

Wolf's Hotels
Restaurant und Garten.

68. Leibzigerſtraße 68.
Heute Bonnerstag [14139

fricassé V. Huhn.

r

t

Reinstes, natüriiche Kohlensäure
hältiges, alkalisches Mineralwasser.

Die Sättigung mit Kohblensäure ist künstlich vervollständigt.

Aeusserst wohlschmeckendes und nliches Tafſelgetränlk.
Mit Wein oder Fruchtsäften gemischt

ein köstliches Erfrischungsmittel.,
Heilmittel bei nervöser Verdauungsscehwäche, echronischer
übermässiger Absonderung von harnsauren Salzen durch den Urin, bei
Eiweiss im Urin und chronischem Gelenk- und Muskel-Rheumatismus.

Broschüren und Preislisten durch die
Thermalwavser-Versendung der Stadtgemeinde Tephitz i

Haupt-Depöt fär Halle a s. bei Helmbold G Comp.

führung der einzig in der Dreſſur daſtehenden A2 Kappheugste, Grand
Quadrille de Cloches de Corneville mit Glockenſpiel, geritten von
6 Damen und 6 Herren. Zum 2. Mal: Grosses Concurrenz- Reiten
zwiſchen hieſigen jungen Leuten. Prämie 300 Mk. Gaſtſpiel der Turner
könige Reed un

hohen Schule 2americain, Saltomortales über eine Anzahl Pferde. Auftreten der Reit-
künſtier Mr. Joe Hodgint u. Nefwitt., der Reitkünſtlerinnen Miäss
Victoria u. Belvina.
Leiſtungen auf dem Tanzſeil rc. e.

v

Freitag den 15. Juni Abends s Uhr [14149
Große Vorſtellung.

Aus dem reichhaltigen Programm ſind beſonders hervorzuheben: Vor

d BRarker. Foställon, Trakehner Rapphengſt, in der
r. von Herrn Rrnst Schumann. Grand BRatonde

Wiss Amy HModgini in ihren vorzüglichen
Alles Uebrige Placate und Austragzettel.

Sonnabend den 16. Juni Abends s Uhr

W Grosse Vorstellungmit neuem, vorzüglich gewähltem Programm.

Hochachtungsvol C. SC RA II.
ſ13415

B.

und DoucheBäder. Motlkenanſtalt.
therapie, Electrotherapie, Maſſage, Dr. Kothe's Sanatorium.

Frequenz der Saiſon 1887: 7023 Perſonen.Bereitwilligſt ertheilen ſ Pttlip urd mündlich Akku die Aerzte g.
Dr. Weidner, Dr. Kothe, Dr. Werni

Friedrichroda,
Ende April 1888.

ſowie
Das Bade- Comité

Saiſon vom 15. Mai bis 30. September

Bad Wittekind.
Mittwoch den 27. Juni

Brunnmenfest.
514135

Endſtation d. Frött- r Poſt u. Teſehe iekriher ber Fridrichroda Thür Wald beraten

Eiſenbahn. tation.Klimatischer Kurort, Fichtennadelbad, Terraſnkurort,
Sool-, Eiſen, Kräuter-, electriſche Bäde Jnhalationszimmer; kalte Wellen

ineralwaſſer-Niederiagen. Hydro
mittags 3 Uhr im Kaffeegarten in Trotha ſtatt. Anſprachen werden halten
die Herren Paſtoren Arndt, Franucke, Grüneiſen und Taube. Alle Freunde
der Miſſion ſind freundlichſt eingeladen vom [14102

Miſſionsfeſt in Tro( a.
Unſer ländliches Mi ſionsfeſt findet Mittwoch den 20. Juni Nach-

Vorſtande des Miſſionshülfsvereins.
Pfauffendorf-Golime

i

Medizinalraty Dr. m Kell.

Königliches Ro enfeſt RalI,e Sad Nenn dorf Anfang 3 Uhr Nachmittags im
Saale zum SycBiſchen Hof, wozu
ergebenſt einladet [14043

uni 1888.

rau.
Freitag, den 15.

am Die junge
Sonntag, den 17. Juni.

Victoria Theater.

Schwank in 4 Akten v. n

Bad Friedrichroda i. Thür.

Thüringer Hot.
Gartenwiürthschaft.

Kelbraer Lagerbier
eute Donnerſtag, u. Freitag
rebse, 6 Stück 1 Markt.

14140] Max Reiche
Harzhburg Harz 20

F. neue Damenbedienung.
[14153

Verein für Volkswohl.
IV. Abtheilung: Gegen Verarmung

und Bettelei.
Zwecks Beſeitigung des Hausbettels

haben uns ſeit dem Jahre 1874 viele
unſerer Mitglieder die bis dahin direct
von ihnen unterſtützten Hausarmen
zur ferneren Unterſtützung mit be
timmten monatlichen Beträgen über-

wieſen.
Der Tod vieler ſolcher Armen und

andere Gründe veranlaſſen uns, dieſe
Zahlungen vorläufig mit dem 1. Juli
ds. Js. einzuſtellen.

Wir ſind jedoch bereit, dieſe gemein
nützige Thätigkeit alsbald wieder auf
zunehmen wenn die in Betracht
kommenden geehrten Mitglieder unſeres
Vereins
1., uns bis Anfangs Juli jeden Jahres

beſtimmte Arme unter Angabe der
denſelben zu gewährenden monatlichen nterſtübangen namhaft
machen;

2., uns einen entſprechenden Jahres-
beitrag durch m an unſern
ſie beſuchenden Boten zufließen

en zGefällige Mittheilungen wolle man
an den Rechnungsführer der Abtheil-
ung, Herrn Kaufmann und Stadtver-
ordneten Arndt, Mühlgraben No. Ia
gelangen laſſen. [14145Halle a. S., am 14. Juni 1888.Der Altbeilungs Vorſitzende

Dem ut e
Das Miſſiionsfeſt auf dem Peters-

berg ſoll ſ. G. w. am Sonntag, den
24. Juni Nachm. 3 Uhr neben
BRömer's Gaſthof ſtattfinden. An
ſprachen werden halten die Paſtoren
Flügel-Vouch Luther-Aſchers-
leben, Dr. Sehmädt-Leuna. Jn

HMötel Berliner Mof.
Der Pfeifenclub. beſtens empfohlen. F. Kurzhalz.

den Pauſen vierſtimmige Chorgeſänge.
[14110
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44. J ahresfeste
Hauptvereins der evangel. Guſtav Adolf Stiftung

in der Provinz Ssachsenin Kölleda (Saal-Unſtrut Bahn.)
den 26. und 27. Juni 1888.

Programm.Dienstag, den 26. Juni, Nachmitkegs 3 Uhr: Verſammlung des Haupt-
vorſtandes im Nphhanſe,

Nachmittag Uhr Konferenz der Deputirten der Zweigvereine im
Sitzungsſaale des Kreishauſes.

e uasenba Uhr Feſtgottesdienſt in der St.tti den uni, Vormittag 9hen e. Feſtprediger: Herr Superintendent Dr. Förſter-
Voruetttag 11 r Oeffentliche beſchließende Verſammlung in der

St. WippertiKiNachmittag 2 Uhr: Feſtmahl im Schützenhauſe (Couv. 2
Indem wir zu dieſem Jahresfeſte hierdurch herzlich einladen, bitten wir

diejenigen, welche durch unſere Vermittlung für die Tage des Feſtes gaſtliche
Aufnahme in ringtheiſern wünſchen, ihre bis Donnerstag den
21. Juni an das Wohnungskomité unter der r es Herrn Oberpfarrer
Dr. Koppehele gelangen zu laſſen. Diejenigen Feſtgäſte, welche an dem ge-
l Feſtmahle Je nehmen wollen, werden gebeten, dies zugleich
mit der u x ine zu 482

tölleda, d JDas Fest- Comité [14142
Deutsche Grunderedithank, Gotha,

Die per 1. Juli er. fälligen Pfandbriefcoupons gu vom 15. d. I.

ab an unſerer Caſſe S [14084
Hallescher Bank- Verein

von Krkiseh, Kaempf Co.
Frankfurter DobensVorsichor. Govollsehaft

in Frankfurt a/Main.
Grund-Capita l. Aö 5142 840. 43.
Reſerve- Fonds 11 737 034. 61

Nachdem zu unſerem großen, Bedauern unſer Haupt Agent Herr d
Freiherr Otto von der Goltz in Halle a/S. mit Tod abgeäangen iſt,
Iaſſen wir unſere Haupt-Agentur Halle as. einſtweilen durch den
Jnſpector des „Beutschen Phönix“, Herrn Gustavschmsdit
und den bisherigen Bureau-Vorſteher, Herrn Franz Richter,
beide in Halle a S., verwalten, was wir hiermit zur Kenntniß bringen.Prankfurt a/nin, den 12. Juni 1888.

Die Frankfurter Lebens-Versicher.-Gesellschaft,
vät. Der Verwaltungsrath. Der Director:

E. Minoprio. O. Ruthe.
cDE.„KE

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leipzig)
Vmbau Rahnhof Malle.

Die zum Neubau des Empfangsgebändes auf Bahnhof Hallefa/ S. erfor-derlichen Zimmer- und Staker- Arbeiten einſchließlich Liefernng des
Materials ſind zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlungvon 3 Mark von dem Unterzeichneten zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der aueri nie Dingen poſtfrei und mit der Aufſchrift:.
Angebot auf TZimmerarbeiten zum Kenubau des

Eimnpfangsgebändes““W bis zum 28. Juni 1888 Vormittags 11 Uhr
an mich einzuſenden.

e 4 Wochen. [13966miniie a. den 16. Juni 1888.
Der Königliche Landbauinſpector

PreltZ.

Bekanntmachung.
Wiesen- pp.

Von den statif en ehemali
Landgeſtütewie en bei rn ſolleuntere Theil der fistaliſchen

r hlan er iene einſchließlich
ſthütung, und zwar dieder Nr. 1 bis mit 10 im

halte von zuſammen
b., Die KorbweidenNutzun längs

derſelben am Ufer der t
2., i e erwieſen Parcellen

An der WerderAllee)t 0,369 ba Flächeninhalt, und

Nr. 22 rechts der Allee) von
3,996 ha Flächeninhalt

anderweit öffentlich meiſtbietend auf
r zwölfjährigen Zeitraum vom1. October 1888 bis zum 30. Septem-
ber 1900 verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Dienſtag, den 19. Juni d. Js.

und zwar
1., bezüglich der Mühlangerwiefe

Vormittags 9 Uhr,
2., bezüglich der beiden Werder-

wieſenParcellen
Vormittags 11 Uhr

im Locale der unterzeichneten Do
mainen-Receptur anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen werden
im Termin bekannt gemacht. und
können auch vorher während der
Dienſtſtunden im Locale der unter-
zeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſebuxg, den 4. Juni 1888.
Königli e Domainen-Receptur.

Kanaumann, [13718

Wieſenverdachtung.
Die der Gemeinde Holleben gehörigen

Wieſen ſollen Sonnabend den 16. Juni
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe gegen
baare Zahlung verpachtet werden.
14115] Dex Gemeinde Vorſtand.

Die Jagd-RNutzung
pitwog Coellmme ſoll
Mittwoch den 20. Juni

Vormittags 11 Uhr
im Pangert'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Coellme, den 13. Juni 1888.

814108 Der Gemeinde- Vorſtand.

Die girich
KirſchNutzung

der Gemeinde Sennewitz ſoll Mon-
tag den 18. Juni Nachm. 5 Uhr im
Wenig'ſchen Gaſthaus verpachtet

werden. [14114Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand.

Kirschen- Verpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſchnutzung an der a othen
burg'er Kreischanſſee ſoll:

Montag, den 18. d. Mts.,Nachmittag 4 er
im Kersten'ſchen Gaſthofe

zu Rothenburg
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen erfolgen. 1

Halle a S., den 5. Juni 1888.
Der Kreis-Ausschuss des Saalkreises,

von Krosiglt.

M h G h n h e ähG
Die Annoncen- Expedition von

e Hermann Röcdler in bGitterfeld
6 befördert für die „Halliſche Zeitung“ und andere Blätter ſämmtliche
g§ Jnſerate zu Originalpreiſen.

Einen Sattler u. Tape-
ziergehil fen ſucht bei lohnender

und dauernder Arbeit [14131
E. Albrecht, Sattlermſtr.,

Holleben b. Halle a. S

Jrn einer verkehrsreichen Kreis-
S und Garniſonſtadt mit Gymna-
é finm iſt ein

Hausgrundstück

93 z Weſen t Vuüghet
of und Garten, im Hinterg eE helle e bin z Mein in everkaufen. Gef erb. s ge an die Annoncen Expedi- ebr gut rentirendes v

8 tion von Hermann bürgergrundftück ſteh
Bitterfeld. l end in Wohnhaus, Stallungen u.

s Ein junger Kanfmann, Wittwer- Scheune in ſehr gutem baulichen
ohne Kinder, Jnhaber eines gang Zuſtande nebſt 7 Morgen er-baren Geſchäſtes, dem es dadurch tragfähigem Gartenland, welches
an Zeit und Gelegenheit fehlt die unmittelbar am Seht üegt, beab
Bekanntſchaft junger Damen zu u krankheitshalber z

u oder ſpä terbe auf dieſem Wegeeine wirthſchaftliche 31 verkaufen.
Verkaufsſumme 18,000 Mk. Dasa gebildete Hausfrau gen n r vorthehaſt 3

Gefl. Offerten mit Angabe näh- ſich ter längs gelegen und ei e
ſeiner vorzüglichen Lage haerer Saudehutſe und Photographie, auch zur Lohgerberei und Ekrlceret

deren Zurückſendungwenn gewünſcht,fort erfolgt, we den erbeten sub n a r 1 e
Z. A. 2811 an die Annoncen in die Annoncen- Expedition von
Expedition von Hermann Rö-der, Bitterfeld. Verſchwiegenheit Hermann Röder in Bitterfeld.
au bei en eiten au nwof den Seit f Ehrenwort! gen wuger Sattlermeister

6 Eine kleine obergährige V ſchaftd wünſch ie Bekanntſchaft einer6 R an erei jungen Dame zu machen um ſich
C r in der Nähe der Bahn eines ev. mit derſelben zuE lebhaften Ortes zu pachten reſb.

4 tanſen geſucht. Eventl. ein

a mit dispon. Vermögen

verheirathen.
wel Etwas Vermögen erwünſcht.paſſendes Grundſtü ches Ernſtgemeinte Offerten werden er-

Eſich, hierzu eignet. Gefl. Off. erb. beten sub S. I00 an die Anu I. 251 an die Annoncen noncen Exvedition von S.
G pedition von Hermann Rö- mann Röder, Bitterfeld

Wien Jena
Es ſoll P den 18. Juni Vor

9 Uhr,im Gagthoſe zum Huldenthal

bei Bitterfeld
die diesjährige Kirſchennutzung

1. auf der Gpauſf ee zwiſchen Bitterfeld und der ilbenbruge,
2. auf den zum Rittergut Burg-

kemmnitz zu Burgkemmnitz ge-
legenen Alleen

r gegen baare Zahlung ver
kauft werden. 141Rent u. Forſtverwaltung

Bu raden.

Ohet-Verpachtung,

Montag, den 18. Juni cr.,
Rachmittags 3 Uhrſoll die diesjährige e in den

Plantagen der r erBenkendorftenDelitz a. B.,
Beuchlitz,
Kl. Lauchſtedt und
Domaine Lanchſtedt

im Gaſthofe zu Benkendorf, gegen
baare Bezahlung öffentlich meiſt-bietend ver a werden. [14001

ebr. Zimmermann.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung an Süß-und gen fowie an Aepfeln

Piontag und Plantagen ſoll
ontag den 18. Juni er.Vormittags 11 r

im Stock'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
öffentlich meiſthietend unter ſofortiger
Zahlung der Hälfte des Pachtgdeg
verpachtet werden 14120Die weiteren Bedingungen werden

im Termin bekannt gemacht.
Oſtraub. Stumsdörfa. 12. Juni 1888.Ier, vitterfeld. [14131 133 L. von Veltheim.

2

11 u Gefl.

und Virnen auf den hieſigen Ritter b

er diesjä
den

mein e ſoWiontag, den 18. d. M.

im gprehe krGehchöf meinte
ver athtet werden.ren Die Ortsbehörde.

Ein er kräftige elegante bxann

Wallachen, 5 und 6jährig, 5757 Zoll von edler Oſtpren iſcher
Abkunft, gut Mlaßren und feh z
ſtehen zum Verkau [141

Carl Bauer,Rittergut Großmehlra
bei Schlotheim i. Th. Stat. Ebeleben.

6000 Thaler werden in Cöthen
auf ein neugebautes r u ſofort oder J. Juli gegen den t ge
nügende Sicherheit zur erſten Stelle
geſucht. Offerten von Selbſtdarleiher 1
ſind unter K. 12 an die Erpeditiondieſer Zeitung zu richten. [14072

7J o SS HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

r alis Zeſtungen des Io- und Kuslandes

ununterbrochen geöffnet vons-8Uhr.

Se Tüchtige Eisendreher

l z DaS e5 e in allen Zweigen de
Vieh u. Milchwirthſchaft u. derwöhnli ür Küche h afte. W ve

chafterinſate zum 1. r 3. C. eb. auch zum

r c bei Beſoldungdie Direction der Landweiſen-Anſen Langendorf
bei Weißenfels aS. lam

Eintritt kg n n
en ſtbei eng der PhotographieAngabe der ten bei e

Adolf Aiterthum, Etat
Kräftiges Hausmädchen ſofort beihohem Lohn geſucht. a

Merſeburgerſtraße 50.
Eine geb. Wittwe, Anfang der 99,aus guter Familie, t als epräſen

tantin oder Geſellſchgfterin phaldiat
Stellung. Dieſelbe iſt in Küche undHaus erfahren. Beſte Austun t kann

i ptg Kreiſen ertheilt werden.
b Offerten unter K. 18 erbetfür n r in ber Erbed. der Sachen W

136

Auf einer größeren Domaſne
Thüringens wird zum 15. Auguſt eine
n in Federviehzucht nud J ſcha
wirthſchaft erfahrene Mamſell geſucht.
Offerten unter K. I6 an die Exped,
dieſer Zeitung. [I4126

Merſeburgerſtr. 30
ver ted Wohnungen ſof. od. 1. Juli
von 200--360 zu vermiethen.

m

r e für gr. Rittergut 1 Mann240 ſofort GWohnung, zu vermiethen daun für Milchwirth-
14121) Friedrichſtraße 2.

Ein verh. Kutſcher Kucht, geſt. auf
beſte Zeugniſſe p. 1. Juli Stellung
Off. bef. sub B. e. 72760 RuMosse, Brüderſtr. 6 I. [14051

Offene und geſuchte
Stellen

Hehalt 390 Mk. Frauar kl. Sandber 7.
1414

Vermiethungen.

Lindenſtraße 2
iſt eine Parterre Wohnung, beſtehend
aus 4 heizbaren Zimmern mit Balkon

u. Gartenbenutzung zum 1. Juli od.
S ſpäter für den Preis von 500 4 per

anno zu vermiethen. Näh. im Cigarren
geſchäft „Jinporthans“, Leiwzierwe t

1 Stellengeſuche

und Angebote
a die weiteſte und zweckent 8
rechendſte Verbreitung durch e

Hallische

Inveratenblatt,

Königſtraße 15 iſt die T. Etage
1. October zu vermiethen. [14101

0000000 0690080Raunen à ſeein,

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannahme

für Halliſche Zeitung u. alle hie

ſigen und h enunterbrochen üg ffnet v

2 eleg. haunöv. Wagenypferde,
jährig, braun, fromm, flott undunſett abe. wegen Nachzucht

ſehr preiswerth für 18000
u verkaufen. Die Pferde, von

5 denen eins complett geritten u.
8 n gefahren, werden auch
S einzeln a re

prnngfähige Yorkſhire, Tam
S worth und Poland-China-Eber S
S ſowie Sauen und Ferken dieſer
z Raſſen ſtehen fortwährend t
J Verkauf. 41542 Domaine Carlsroda b. bahn

s (Harz). Otto Peter

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. r kra 11 M

e i Lirgchen- Verkauf.

2 Die diesjähri e engS ung in den Gräflichen PlantagenNAcdügh legene e
für Feuer und Lebensverſicher S ort Trtrungen inch der s
ung gegen ſehr hohe Bezüge (event. S in den früher Rexrmanſſchen

Fixun) für die Stadt Halle g/S. r r.
und Umgegend geſucht. Gefl. Verinittags i ühr
Offerten unter K. 15 in der S im Sehreiber'ſchen Lokale
Expedition dieſer Zeitung. S hierſelbſt gegen baare Zahlung 9

e verkauft. aNhlg den 11. Juni 1lblstgugstange Vertreter g. rin et e
Rentkammer.

für Feuerverſicherung werden für
alle Orte des Regierungsbezirkes S
Merſeburg gen höchſte Bezüge s

Offerten unter
14 in der Expedition erJeitueg, [1408

Ein junger kräftiger Mann, 20 Jahrealt, militärfrei, ſucht per I. Jun oder
ſpäter Stelnng als

Oekonsmie-Verwalter.
Suchendem ſtehen die beſten Zeug-

niſſe zu Dienſten und iſt derſelbetheoretiſch ſowie praktiſch mit ber

r e eun nd. Ztg. erbeten. an. ve Bis Suche n Juli d. J. eine
Ein Reiſender dw. Fach Sſchriften, früher du t la Je Kochen und der
und Königreich Farp ſt t lchwirthſch aft erfahrene 8Vertretungen von landw. chinen, n euipfohlene
Anſt. Brieg erleſen Meer Wirth afterin
turen von h h c. undbittet gefl. Off. an Herrn Buchhändler SGröning. Demmin zu ſenden. h uver n

[14124 Domgaine Frankenau
Einen Schmiedegeſellen ſuche ich bei Bad Köſen. [14128

zum baldigen Antritt. [14106
Salzmünße, den 13. Juni 1888.

Lühr, Schmiedemeiſter.
Ein Stellmachergehülfe findet l

eit bei [141
Ein Fräulein in geſ. Jahren w. S2 Er h S. amie oder als
e et tat au. Auf WunſchSei utritt bald. Familien

Carl Boltze, Steümachermeg anſchl. erwünſcht. Gef. Off. unt. J.

Salzmünde. 141 an HansensteinJch ſuche m 1. Jnli d. J eine s Vogier, in Halle. [14151

Wirthſchaſt Ein wettehigee oran nin zweireihi orallenarmbanWirt hſcha terin, mit Fgrrigte ette, ntt Seite
die in der Küche und Molkerei perfect Je en, Mittwoch Nachmi ttag von
iſt bei verſonlicher Vorſtellung. Königſtr. beſt. Marienſtr.Minna Stockmann, und wieder Königſtr. ver orengegangen,

Domaine Fraenkenan Gegen gute Belohnung abzugeben14069 bei Bad Köſen. s an Königſtraße 12 I.

25. M
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Nachdem bei dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 11. bis
25, Mai d. Js. die Auckion der verfallenen, in den Monaten Januarbruar und z 1887 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand
nummern 45 bis tragen und worüber die Pfandſcheine ingrüuem Drug ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die Pfandgeber
bezw. PfandſcheinJnhaber aufgefordert, die in dieſer Auction über die reſp.
derungen des Leihamts hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der ein
jährigen Präkluſivfriſtſ

vom uni 1888 bis einſchließlich denJ 13. Juni 1889 Hließlich
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen

Quittung abzuheben. D. r v r aAlle in dieſer einjährigen Präcluſivfriſt nicht abgehobenen Ueberſchüſſe
verfallen unnachſichtlich dem Reſervefond des Leihamts bezw. der Orts-

armen-Kaſſe. tHalle a. S., am 12. Juni 1888.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Leipziger Wollmarkt
wird am 209. u. 21. d. Monats auf dem Fleischerplatze
hierſelbſt abgehalten; es kann jedoch die Anfuhre und Auslegung der Wolle
in hers brachter Weiſe bereits am 19. d. M. erfolgen.

aschinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft
und zur Wollproduction haben, können während des Wollmarktes daſelbſt in
der Nähe der Waagebnude, ſoweit Platz vorhanden iſt, aufgeſtellt werden.

Leipzig, den 4. Juni 1888.Der Rath der Stadt Leipzig.

Dr. Georgi. [13601

De Tncmachnng

Bekanntmachung.
Jn Gegenwart des Notars Ludwig Werzreld hierſelbſt ſind heute

auf Grund der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft
der Provinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten

i a gern ws hige n landſchaftlichendredit-Verbandes der Provinz Sachſen ausgeloo rden:t Zu 1000 36000Nr. 66. 552. 578. 1026. 1151.

gu 500 1500Nr. 47. 328. 501. 619. 983.
u

Nr. 178. 320. 337. 621. 751. 922. 1092. 1134. 1271. 1580.

Zu 50 150 W.Nr. 147. 163. 237. 238.

Zu 25 r 75 J.Nr. 85. 244
Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Ein-

löſung durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Jannar 1889 gekündigt
und müſſen zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Coupons und den
Talons in kürsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag de enden ſt on wird dem Einliefernden von der
Finlöſungsſumme in Abzug gebracht.8 Le Einlöfungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt

den Eiſſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe porto
pflichtig zugeſandt werden.

Halle a/S., den 23. Mai 1888.
Die Direktion

der Landſchaft der Provinz Sachsen. um
Scheidelwitz.

Von amtlicher Seite wünſcht man ein Verzeichniß
derjenigen Fabrikanten zu erhalten, welche gegen
wärtig regelmäßig Handelbeziehungen mit dem Orient,
insbeſondere mit China, Japan, Britiſch u. Nieder
ländiſch-Jndien und der Levante pflegen. Zu dieſem
Zwecke werden die betreffenden Fabrikanten u. Handel
treibenden im hieſigen Bezirke erſucht, ſolches bei der
Handelskammer anzugeben und derſelben, wenn mög-
lich, mitzutheilen, auf welchen Ort der Waarenum
ſatz bewerkſtelligt wird und welche Ausdehnung der
bezügliche Geſchäftsbetrieb beſitzt. (14152

Halle a/S., den 13. Juni 1888.
Die Handelskammer.

etheke. Jung.
F Bezirk des Königlichen Eisenbahn -Betriebsamtes

(Wüttenberge-Leipzig).
Vmbau Bahnhof Halle.

Die Zimmerarbeiten für den Wafſerthurm ſind zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,75 von

der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Zeichnungen ſind daſelbſt zur Anſicht ausgelegt.
Du gebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügnng

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:
Angebot anf Zimmerarbeiten für den Waſſerthurm“

e vie zum 25. Juni Vormittags II Uhr
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. t
Halle aS., den 6. Juni 1888 [14109Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection

(Coethen-Leiprzig).

Suuhbrinissiomn.
Zur Vergebung der Erd, Maurer-, Steinmetz, Zimmer u. Tifchler

arbeiten zum Neubau eines Hochreſervoir Thurmes auf der Provinzial
Jrrenanſtalt Alt-Scherbitz bei Schkeuditz iſt Termin auDonnerstag den 21. Juni er. Vorm. Io Uhr
im Büreau der unterzeichneten Landes-Bauinſpertion, Große Steinſtraße

Nr. 41, 2 Treppen, anberaumt. ß sAnſchläge, Zeichnungen und Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Ein
ſicht aus, auch ſind bezügliche Offerten dahin rechtzeitig bis zum vorbezeich-
neten Eröffuungs-Termin einzureichen.

Halle a/s., den 11. Juni 1888. [14147
Die Landes-Baninſpecrtion Halle.

Nutzholz- Verkauf.
Wegen Geſchäfts- Veränderung

ſtelle mein gr. Lager v. trock. Holzvorräthen in: Kieſer, Fiechte, Riche,
Bueche, Weissb., Rüster, Ahorn Brettern und Bohlen
Stollen, ntten, Bnumpfühlen ete-, auch gebr. Brettern, eig

2zum Ausverkauf.

A. Werther, mo

L. Schönlicht,
BRankgeschäft,

a II a S. 13260Berliner Anfangscourse 12 Uhr.
Berliner Schlusscourse 4 Uhr.

h X

Dupuis Klaube
Bank-, Commission

Hypotheken- und Assekuranz-Geschäft,

Brüderstrasse 5.
Wir übernehmen die Ausführung sämmtlicher in

das Bankfach schlagender Geschäüfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

S JCapitalistenfinden durch uns stets beste, sicherste und Kkostenfreie Unter-
bringung ihrer Gelder.

Haus- und Grundhbesitzern
empfehlen wir bei Hypothekenwechsel

Bank-, Capital- und Privatgelder
unter den billigsten und giünstigsten Conditionen. [13525

Verrnittelungen
im An- unä Verkauf städtischer sowie ländlicher Grundstücko
werden streng reell gobandhabt,

e

Die Modenwelt. Jlluſtrirte Zeitung für Toilette

lich Preisvierteljährlich M. 1.25
75 Kr. Jährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten

ere Kindesalterdas zart
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und diez id 2c., wie die Handarbeiten

a

en c.werden jederzeit angenommen bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. ProbeNum

atis umd frauco durch die Expedition,
Potsdamer Str. 38; Wien I, Operu

[11628

Der neue
merfahrplan,

J der Station Halle (Separat-
J abd aus der Halliſchen

itung) nebſt Verzeichniß der
ommer- und Rundreiſefahr

karten, ſoweit dieſelben bei dem
hieſigen Billet-Amt zu haben
ſind, iſt bei uns zum Preiſe
von 10 Pfg. zu haben.

Expedition d. Hall. Ztg.

Export-Aepfelwein,
25 g. per Liter,Aepfelwein-Champagner,

Johnannis- u. Stachelbeerwein,
Weiss- und Rothwein. [13263

Verſandt gegen Nachnahme oder

Geh Koch,Vilbel b. Frankfurt a/ H.

h

W

h h
WGreen Jwiereſenten ar gehe Mitheilnng, daß wir mit

zem heutigen Tage am Platze, Steinweg 26 ein

Schuldeneinziehnngs- u. Anskunftsbureau
unter der Fa.;

VoOrsücht“., P. Conrad Co.9xößn.t haben und halten wir uns zur Einziehung von außenſtehenden

Forderungen und Einholung von Auskünften beſtens empfohlen. Ve-
dienung auf Grund langjähriger Erfahrungen prompt und gewiſſenhaft.

ochachtungsvoll [14150I. oonrad C0O.

Deutscher Phönix.
Verſicherungs- Geſellſchaft in Frankfurt a Main.

Grund-Capital. 9428 880 MarkMReſerve- Fonds 2995380
Nachdem zu unſerem großen Bedauern unſer Generalagent Herr Frei-

herr von der Goltz in Halle a/S. mit Tode abgegangen iſt, laſſen wir
unſere Generalagentur Halle a/S. einſtweilen durch unſeren Jnſpector
Herrn Gustav Schmidt und dem bisherigen Bureauvorſteher
Herrn Pranmz BRichter, beide in Halle a/S. verwalten und
bringen dies hiermit zur Kenntniß.

Frankfurt a. im Juni 1888 [14097vät. Der Verwaltungsrath: Die Direction:
H. Miünoprio. C. Laemmerhirt.

Haſſesoher Verein für Kohlenbergbau
u. Briquettesfabrication

Actien-Giesellschaft.
Unſere Herren Actionaire werden hiermit zu der am

Sonnabend, den 30. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
in unſerem Geſchäftslokale, Brüderſtraße 5 zu Halle aS. ſtattfindenden
ordentlichen Generalversammlung eingeladen.

Tagesordnung;
1. ger rgt. Vorlegung der Bilanz u. Dechargeertheilung.
2. Neuwahl von Aufſi n

Diejenigen Actiongire, welche an dieſer rig theil
nehmen wollen, haben ihre Actien in Gemäßheit des 8 22 des Geſellſchafts
Status zu deponiren.

Die Vorlagen liegen von heute an digt in den Geſchäftsſtunden zur
Einſicht unſerer Actionaire in unſerm Geſchäftslokal aus.

Berlin, den 13. Juui 1888Der Aufſſichtsrath.

Dr. Braumüller. [14118
Werschen-Weissenfelserbraunkohlen-ActienGesellschaſt.

Statutgemäß findet die diesjährige ordentliche Geyeral- Verſammlung
am 6. Juli c., Nachmittags 3 Uhr

in Schumanns Garten hier ſtatt.
esordänung:

1. Wittheilung des Geſchäftsberichts;
2. Vorlegung der Jahresrechnung und Genehmigung der Bilanz:
3. Dechargirung der Rechnung:
4. Beſtimmung der Dividende;5. Wahl der echnungsReviſtonsCommiſſion pro 1888/891.
6. Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden, jedoch wieder wähl

a r inmasrat Mitglieder: die Herren Steckner, Schlieckmann
und Pinkert.Zur Theilnahme an der W iſt jeder Actionär berechtigt, welcher bis zur Verſammlung ſeine Actien bei der Geſellſchaft oder

beim Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle (Sagle) deponirt oder
durch deren g chehene ma bei den im 8 24 des Statuts bezeichneten
Stellen als ſolcher ſich ausweiſt.

Geſchäftsberichte können vom 25. Juni o. an auf dem Geſellſchafts-
Comtoir hier und im Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle (Saale)
in Empfang genommen werden.

Welssenſels, den 18. Mai 1888.
Der Vexrwaltungsrath.

ekner 514113

Bei Bahnſendungen und regel-
mäßigen Bezügen
Wiederverkänfer nach Ueber

Oekonom G. Ide in Lofß-
haufenRenthof

bei Ziegenhain (Oberheſſen).
Beſtellungen und Correſpon-

denzen ſind an Marxtin Jde
in Mühlhauſen in Thüringen
zu richten und werden

dort, wie auch von bier J

Jöreghaner Butter 3

Süßrahm Tafel 9

Tafelbutter, Poſtkolli. Brutto, d

[14123

Preis für

Aufträge

Feinte Dafelbutter, gr.
Kaſchkat, Gutsbeſ. Kallwen (Oſtpr.]

[141389

Türk Norgeproth,
Brüderstrasse 16

offeriren
Waldercdbeeren.

agtr, Perltaviar.

esend fetten
Rheinlachs.

Extrafeine Isländer
Ratjes-Heringe,

Gutkochende Malta-
Kartoffeln.

[14067

Hochfeine Speiseöle.
Feinſtes Thüringer Mohnöl,

à 0,5 Ko. 70
Feinſtes Provencer Hliven, viäerge,

empfiehlt [13874
Ernst Mertens,

Lanurentiusſtraße Nr. 1.

et
a Gleid een, Möbelnc

25tn
Halle a. S.: Gebr. Keller, Grosse

e

c ähh
a i telzwerk

absolut unschag le
u. von angepehmen Gerue

Ulrichstrasse 10.
Schafstedt: J. Gruneberg.
Merseburg: R. Ortmann.
Weissenfels: E. v. Prayiemskiä.
Zeitz: Herm. VFinkgräfe.
Eilenburg: R. Falke.
Torgau: Dr. Wagner.

B. Anschütz.
12255

Motten,
welche in Möbeln, Teppichen, Gardinen
und Pelzſachen eingeniſtet ſind, werden
durch mein Apparat l

unter Garantie geködtet.
efällige Aufträge erbittet

Maseberg, Albrechtſtraße
(am Friedrichsplatz).
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Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Juni.
(Der Abdruck unſerer Ori ingluachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
e Die Kollekten für die Stadtmiſſion zu Magde-

burg haben in jüngſter Zeit in der diesſeitigen Provinz Sachſen
einen Betrag von über 3300. ergeben. Höher ſtiegen die Bei-
träge, welche für die Diakoniſſenanſtalt in Halle a. S. e
h „Vurden, denn die Summe belief ſich auf weit über

Wir haben ſchon mehrfach auf die Vortheile aufmerkſam
gemacht, welche für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht unſerer
Jugend aus dem von Herrn Eberhardt im „Hofjäger“ ein
r erwachſen, den der Beſitzer mit nam-gften Koſten unausgeſetzt zu erweitern bemüht iſt. Eine inter
eſſante Bereicherung wird derſelbe wieder am 21. d. M. er-
fahren. An dieſem Tage treffen nämlich daſelbſt 4 jüngſt er
worbene Seelöwen ein.

Jn der, 22. Jahreswoche vom 27. Mai bis 2. Juni
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be-
rechnet, 16,1 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern hatten niedrigere Sterbe-
ziffern in der gleichen Woche nur Dortmund mit 11,7, Han-
nover mit 13,7, Erfurt mit 14,5, Elberfeld und Leipzig mit15,2 aufzuweiſen. Die höchſten Sterbeziffern hatten
Bochum mit 30,3, Chemnitz mit 31, Nürnberg mit 31,8, Augs
burg mit 35,1, Würzburg mit 36,4.

Ein nicht überfüllter Beruf, der manchen Zög-
lingen unſerer höheren Schulen nahe gelegt werden könnte, iſt
der der Vermeſſungs-Beamten. Wie die „Monatsſchrift
für deutſche Beamte“ berichtet, könnte namentlich bei den Aus
einanderſetzungsbehörden in Nordweſtdeutſchland noch eine
rößere Anzahl geprüfter Landmeſſer eintreten und dauernde

Beſchäftigung finden. Dieſe Beamten erhalten in den erſten
Jahren ihrer Beſchäftigung Diäten, im erſten Jahre 5 Marktäglich, im zweiten 6, ſpäter 7,50 Mk. und 8 Mit ſtatt deſſen
werden oft Monatsdiäten von 125 bis 210 Mk. bewilligt. Zwei
A der Vermeſſungsbeamten bekleiden etatsmäßige Stellen,

eziehen außer den Monatsdiäten ein nicht unbeträchtliches Ge
alt und ſind zum Theil penſionsberechtigt. Wer ſich dieſem
erufe widmen will, muß die Reife für die Prima eines

Gymnaſiums oder einer Realſchule erlangt haben und eine
dreijährige theoretiſche und praktiſche Ausbildung durchmachen.
General-Commiſſionen, welche etwaige Stellen-Geſuche er
Iedigen, befinden ſich in Breslau, Bromberg, e Frank
furt a. O., Kaſſel, Hannover, Merſeburg und Münſter.

Ein Jäger, wenn er auch noch ſo früh in den
Wald zieht, hat nicht nöthig, eine Uhr mit ſich zu nehmen,
vorausgeſetzt, daß er die Stimmen ſeiner gefiederten Freunde
genau kennt. Nach der Nachtigall, welche faſt die ganze
Nacht hindurch ſchlägt, giebt der Fink das erſte Signal,
und zwar vor Tagesanbruch, 1 bis 2 Uhr; der Geſang
der ſchwarzköpfigen Grasmücke folgt dann von 2 bis 2
Uhr; dann ſchlägt bis 3 Uhr die Wachtel; von 3 bis 37,
Uhr läßt die rothbauchige Grasmücke ihren melodiſchen
Triller hören; von 3 bis 4 Uhr ſingt die Schwarzamſel,
von 4 bis 5 Uhr die Meiſe und von 5 bis 5 Uhr
zirpt der Sperling. Bis 6!/, Uhr alſo läßt ſich die Zeit
nach den Stimmen der Vögel ziemlich genau angeben, dann
aber machen ſich andere Laute geltend. So wird einem
Jäger, wenn er um 1 Uhr des Morgens ſein Heim ver-
laſſen, um 6 Uhr, alſo Stunde, nachdem der Sperling
aufgehört zu zirpen, der Magen laut knurren, und dann
wird's Zeit, das erſte Frühſtück einzunehmen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Eine ergötzliche Blüthenleſe der im Theaterleben ge

bräuchlichen Fremdwörter bietet Fritz Ehrenberg in ſeinem
Büchelchen „Deutſche Worte für deutſche Kunſt“. Die Schrift
ſoll zeigen, wie wünſchenswerth eine Umwandlung der Bühnen-
ſprache ſei. Derſelbe hat nicht weniger als einhundertundelf
Fremdwörter zuſammengeſtellt, welche in der Bühnenſprache ſich
eingeniſtet haben und aus einigen derſelben folgendes Theater
deutſch als abſchreckendes Beiſpiel vorgeführt:

Am „Portal“ des „Theaters“ empfangen uns „Director“
und „Secretär“, führen uns durch das „Veſtibül“ an „Caſſe“
und „Buffet' vorbei nach dem „Foyer“, von dem aus die Be
ſichtigung des Hauſes beginnen ſoll. Von einer „Loge“ des
erſten „Ranges“ ſehen wir in das geheimnißvolle Halbdunkel
des Raumes, welcher für das „Publikum“ beſtimmt iſt, nur
geſtört durch den „Luſtre“. Namentlich verdeckt er einen Theil
der „Galerien“, deren „Abonnenten“ wiederum am Abend von
ihm geblendet und geſchmort werden. Die Geſellſchaft im erſten
„Rang“, in „Proſceninmslogen“ und „Parquet“ kann aber von
unſerem Standort am beſten beobachtet werden deswegen wird
auch offenbar für dieſe Plätze das höchſte „Entrée“ erhoben,
obgleich die „ſceniſchen“ Vorgänge nur mit einer Verdrehung
des Halſes genoſſen werdeu können. Nun geht es durch dunkke
„Corridore“ auf die Bühne, wo der Kopf eine unliebſame Be
kanntſchaft mit einer „Couliſſe“ macht. Gleichzeitig erſchallt
warnend eine Stimme, da eben eine „Soffite“ herabgelaſſen
wird. Wir flüchten uns auf das „Proſcenium“, wo neben dem
„Souffleurkaſten“ der „Regiſſeur“ ſitzt. Er hält „Arrangir
probe“ ab und iſt gerade mit dem Maſchinenmeiſter in einen
„Tonflict“ gerathen. Die „Scene“ ſieht in ſolchen weihevollen
Morgenſtunden der „Proben“ merkwürdig genug aus. Die
„Couliſſen“ ſtellen vielleicht Fiesko's Saal dar, während viel
leicht für eine Boccaccio-Probe der herüchtigte Apfelbaum als
Verſatzſtück mit „contrefiches“ feſtgeſtellt wird. Die „Proſpecte“
ſind halb in die Höhe gezogen, während die noch von der
geſtrigen Meiſterſinger-Aufführung ſtehen gebliebene „Fronte“
des lieben Nürnberg grau und übernächtig herüberlugt. Iſt dieArrangirprobe“ zu Ende, dann trippelt das Corde de

zallet“, in fadenſcheinige „Tricots“ gehüllt, einher, um ein
„Ballet“ einzuüben. Wir aber flüchten aus dieſem Gewirr von
ungewohnten Dingen, Menſchen und Fremdwörtern in den
,Converſationsſaal“, wo einige „Soliſten“ ihre Stimme üben,
ie „Naive“ mit dem „Baßbuffo“ plaudert und die „ſentimen-

tale“ Liebhaberin mit dem „Komiker“ koſſt, und ſinken erſchöpft
auf einen ſchwellenden „Divan“. Charge, Debut, Benefiz,
Bonvivant, Contract, Decoration, Eleve, Engagement, Enſemble,
Garderobe, Jnſpicient, Jntendant, Kritiker, Novität, Partie,
Perſonal, Première, Regie, Repertoire, Requiſiten, Saiſon,
Soubrette das ſind einige weitere der fremden Eindring-
linge, welche im Theaterdeutſch ſich breit machen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck nnſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
e. Eisleben 13. Juni. Vor 375 Jahren) wurde zu

Dr. Luther's Zeiten in unſerer Stadt die St. Petri-Pauli-
kirche erbaut (1513). Sie iſt ein einfaches, aber anſprechendes
Gotteshaus, das an Stelle der gleichnamigen Kapelle errichtet
wurde. Der impoſante Thurm mit ſeiner größen, umfangreichen,
aber etwas ſchräg ausgefallenen Kuppel dient dem Stadkwächter
zur Wohnung. Jn der alten Petri Pauli Kapelle wurde
Kü Luther am Martinstage (11. Novbr. 1483) getauft. Als die
Kirche im Laufe dieſes Jahrhunderts (1834/37) einer ſtarken Re
paratur unterworfen war, kam auch der Taufſtein, an welchem
der große Reformator aus dem Bade der Wiedergeburt ge
hoben worden war, wieder in Gebrauch. Ein Jahr ſpäter
(1514) erbaute Graf Albrecht VII. von Mansfeld die hieſige
St. Annenkirche in der Neuſtadt, welche von Dr. Staupitz ein-
geweiht wurde. Erſt im Laufe dieſes Jahrhunderts erhielt dieſee reſp. der Thurm derſelben eine neue Spitze, der wegen

S hohen L weithin ſichtbar iſt. Aelter als dieſe beiden
otteshäuſer ſind die ſchöne „St. Andreas oder Marktkirche

wahrſcheinlich aus dem 14. Jahrhundert) und die „Nikolaikirche“
(1409 exbaut).

Nordhauſen, 13. Juni. (Lutherbrunnen.) Die
beim Bau des Lutherbrunnens beſchäftigten Leute haben
heute frühzeitig Tag gemacht. Schon um 3 Uhr begannen

ſie die Aufſehüng ver Lutherſtakue auf den er Unkek
bau und um 6 Uhr war die ſchwierige Arbeit vollendetund das ſchöne Denkmal gekrönt. Dank der ünft in

der Bauleitung iſt bei der ganzen Arbeit kein Unglücksfall
vorgekommen. Die Lutherfigur iſt mit einer ſchwarzweiß-
rothen Umhüllung verſehen und verbleibt in dieſem Zu
ſtande bis zur Enthüllung des Denkmals. Der Abbruch
des Gerüſtes hat ſofort begonnen und nach deſſen Beſei
gung wird das Baſſin in Angriff genommen, deſſen Fer-
tigſtellung in etwa 14 Tagen erfolgt. Es bleibt ſodann
zur Vollendung der Arbeit noch die Regulirung des Platzes,
was jedenfalls nicht ſehr lange dauern kann und dürfte
demnach die Einweihung des Denkmals vielleicht ſchon im
kommenden Monate möglich ſein. (Nordh. Ztg.)

Gera, 12. Juni. (Maurerſtrike, Staats anwalt
und Stadtrath). Der noch immer fortdauernde Maurer-
ſtrike wird nun zu einem großen Prozeß führen.
Auf eine Beſchwerde des hieſigen Stadtraths an das Juſtiz
miniſterium auf die ablehnende Erklärung der Staats
anwaltſchaft gegen die Strikekommiſſion der Maurer An-
klage zu erheben, hat der Chef des Juſtizdepartements
Dr. Vollert die Staatsanwaltſchaft angewieſen, die An
klage zu erheben und zwar wird dies nun Seitens der-
ſelben auf Grund des Sozialiſtengeſetzes geſchehen. Jn-
zwiſchen hat die Strikekommiſſion der Maurer in einer
öffentlichen Erklärung die Behauptung, die Seitens des
Stadtraths in der letzten Gemeinderathsſitzung ausgeſprochen
wurde, die ſozialdemokratiſchen Führer hätten aus den ge-
ſammelten Strikegeldern Mittel erhalten und verpraßt, für
unbegründet erklärt. Das Maſſenquartier für die ſchleſiſchen

Maurer iſt übrigens nun doch noch vom Stadtrath ver
boten worden. Die Strikekaſſe der Maurer, ſowie die
Schriften der Kommiſſion ſind noch immer in polizeilicher
Beſchlagnahme.

Sondershanſen, 12. Juni. (Jrmiſchia.) Die vielen
hierher gerichteten Anfragen von Mitgliedern der Jrmiſchig
über den gegenwärtigen Stand des Vereins, gerechtfertigt durch
eine ſeit Oſtern 1886 faſt conſequente Unthätigkeit im Vereins-
leben, ſowie die unterm 9. d. M. erlaſſene Einladung zur erſten
diesjährigen Hauptverſammlung des Vereins für kommenden
Sonntag, d. 17. Juni nach Neudietendorf machen es t Pflicht,
die Mitglieder über gewiſſe, das Vereinsleben ſchwer ſchädigende
Vorgänge nicht länger im Unklaren zu laſſen und damit jenen
Stillſtand in der Vereinsthätigkeit zu begründen. Auf Grund
der z. Z. noch in Kraft ſtehenden Vereinsſatzungen ſind alle
vom r getroffenen Maßnahmen in Vereinsangelegenheiten ſeit Oſtern 1886 praiutig, da er durch ſeine
in dieſer Zeit bewirkte Ueberſiedelung von Sondershauſen nachArnſtadt die Rechte eines Vereinsvorſitzenden nicht mehr beſitzt
(5 Ld. Stat.). Die ihm von hieſigen Mitgliedern privatim er
theilte Vollmacht, die Geſchäfte des Vereins bis zur nächſten
Generalverſammlung proviſoriſch weiter zu führen, wurde auf
1* Jahre ausgedehnt, ohne daß für die Regelung der Geſchäfts
leitung auch nur das Geringſte gethan worden wäre. Erſt am
4. Dezember 1887 wurde abermals mit Umgehung der Statuten,
die verlangen, d in jedem Jahre eine Hauptverſammlung in
Sondershauſen abgehalten werden muß, die 2. Hauptverſamm
Png dieſes Jahres nach Erfurt ausgeſchrieben, (die 1. war in
Heiligenſtadt) und auf derſelben u. A. auch eine Statuten-
abänderung zur Berathung geſtellt, dahin lautend, daß der 8 1der r ung künftig folgende Faſſung haben ſolte: „Der
Verein führt den Namen Jrmiſchia, botan. Verein für Thüringen.
Sein Sitz richtet ſich nach dem jeweiligen des Vor
ſitzenden. Die derzeitigen Vorſtandsmitglieder hier in Sonders-

die der Statuten überwachend und ihre
echte als Mitvorſtand wahrend, legten durch den Mund des

Vereinskaſſirers auf dieſer Erfurter Verſammlung Proteſt ein
gegen die auf Statutenabänderung abzielenden Beſchlüſſe, weil
weder der Vorſitzende noch die Verſammlung ſtatutariſch dazu
berechtigt waren. Man hat ſich in Erfurt an dieſen Proteſt
nicht gekehrt, eine Neu reſp. Wiederwahl des Vorſtandes mit
Umgehung der 88 1 und 10 Abſ. 2 des Stat. vollzogen und in
dem Zeitraume vom 4. Dezember v. J. bis heute 83 Stimmen
eſammelt, welche auf der für kommenden pt. in Neu
ietendorf abzuhaltenden Generalverſammlung die Grundlage

zu der geplanten Statutenänderung abgeben ſollen. Jn wie
weit das als legales Verfahren gelten kann, müſſen wir der
Beurtheilung der Mitglieder überlaſſen. Wie ſehr übrigens
unſere Anſicht in juriſtiſchem Sinne von anderer Seite Billigung
erfahren hat, geht daraus hervor, daß Magiſtrat und Stadt
verordnete der bie Reſidenz, welche der prmixsig bisher
alljährl. 50 zugebilligt hatten, dieſen Zuſchuß nach Bekannt-
werden jener Erfurter Beſchlüſſe ſofort zurückgezogen haben.
Zur Chargkteriſirung der Angelegenheit ſei übrigens noch er-

ſitz ſolle nicht an Sondershauſen gebunden, ſondern für jede
andere ſich dazu gende Stadt Thüringens vorbehalten bleiben,
bereits auf der Köſener Hauptverſammlung 1882 vom Profeſſor
Haußknecht beantragt, vom Vorſitzenden der Jrmiſchia aber
ſo energiſch abgelehnt wurde, daß in Folge deſſen der Jrmiſchia
ein botaniſcher Konkurrenzverein mit ſeinem Sitze in Weimar
erſtand. Was damals ſo ſehr bekämpft, wird heute von dem-
ſelben Vorſitzenden gefordert. Tempora mutantur nos et
mutamur in illis!! Sapienti sat!

Aus aller Welt.
Ein unheimliches Fremdwort. Der „Sſaratowſki

Dnewnik“ berichtet: „Auf der letzten außerordentlichen Land
ſchaftsver ſammlung in Zarizyn wurde u. A. auch die Frage
von dem Bau von Elevatoren angeregt. Als die Vorlage
verleſen war, herrſchte unter den Anweſenden allgemeine Ver-
blüfftheit, und Elevator, Salvator, Pulveriſator! was iſt das
eigentlich? entrang ſich's unwillkürlich dem Munde einiger
Deputirten und Einer von ihnen ſpuckte ſogar ärgerlich aus,
weil er ein ſo „pfiffiges“ Wort abſolut nicht ausſprechen konnte.
„Jſt's eine Maſchine, ein Dampfer oder etwas derartiges?“
fragt eine Deputirter den Präſidenten. Schweißtriefend be
mühte dieſer ſich, die Bedeutung des Wortes „Elevator“ zu
definiren, aber alle ſeine Anſtrengungen blieben erfolglos. Die
meiſten Anweſenden konnten das verhängnißvolle Wort weder
ausſprechen, noch ſeinen Sinn begreifen und blieben bei ihrer
Meinung, „daß das irgend ein ausländiſches Ding ſein müſſe,
über das in der Verſammlung zu reden, ſich überhaupt nicht
paſſe.“ „Bitte, laſſen Sie dieſe Frage bei Seite“, bat einer der
Deputirten (derſelbe iſt zugleich i des Stadtamtes)
dieſelbe geht uns ja gar nichts an! Es kann das irgend ein
Ding ſein, über das zu reden vielleicht garnicht angezeigt, d. h.
gefährlich iſt! Obgleich dieſe Bemerkung mit Gelächter aufge
nommen wurde, blieb die Elevatorfrage doch offen und wurde
von der Tagesordnung geſtrichen.“

Eine fürſtliche Krankenrechnung. Aus Mailand wird
geſchrieben: „Der Kaiſer von Braſilien hat unſere Stadt
nach 35tägigem Aufenthalte verlaſſen; von dieſen 35 Tagen war
der Kaiſer durch 31 Tage leidend. Dieſe Krankheit hat Dom
Pedro II. ein hübſches Sümmchen gekoſtet. Die Hotelrechnung
für den Kaiſer ſammt Gefolge gFrruße wie anfangs abgemachtworden war, i 1000 Franes, allein dieſe Summe fieg in
Fblge der Krankheit für „beſondere Ausgaben und Delogirung
zahlreicher Paſſagiere, damit der kranke Kaiſer nicht Wliör
werde“, auf 2000 Francs per Tag, was für die ganze Dauer
an 65,000 Francs ausmacht. Der Kaiſer ſchien dieſe rer
übrigens nicht zu hoch gefunden zu haben, da der Beſitzer de
„Hotel Milan“ nicht nur eine goldene Tabatière, ſondern aucheinen braſilianiſchen Orden erhielt. Das Eis koſtete bei 106
Francs täglich, die Depeſchenkoſten müſſen auf 50000 Francs
veranſchlagt werden, da täglich oft für 3000 bis 4000 Francs von
Mailand nach Rio de Janeiro telegraphirt wurde. Der be

rnnach Mailand 40,000 Francs außer den

wähnt, daß eine Statutenänderung, dahin lautend, der Vereins

Pariſer Dr. Chareot erhielt für ſeine zweimalige Reiſe

re rn ad Se nene gehören Semmola und de Giovann Francs täglich.h u kommen noch zahlloſe Trinkgelder, Wohlthätigkeitsacte
2c., ſo ha man nichz fehlgeht, wenn man annimmt, Dom

Pedro U. habe für ſeinen Mailänder Aufenthalt

h Lire Schadenerſatz für jeden Tag ſeiner Krankheit
zahlen.

Vereine und Verſammlungeun.
Der 3. Kongreß des Bundes deutſcher Schuh-

macher-Jnnungen beſprach in der Schlußſitzung zunächſt die
aus S 100 m der R.G.O. den Jnnungen zuerkannten
Rechte, ſowie deren Anwendung für die Jnnungen. Der Re-
ferent, Obermeiſter BeutelBerlin, betonte, daß es vor allen
Dingen gelte, die neu verliehenen Rechte zu erlangen und mög-
lichſt ſcharf auszuführen. Wo Ordnung ſein ſolle, mü e auch
Strenge herrſchen. Wenn die Leute erſt zu zahlen haben,
werden ſie auch mitreden wollen, man werde ſomit die Jn-
nungen verſtärken und damit auch den Einwand beſeitigen, daß
die Handwerker ſelbſt nichts von den Jnnungen wiſſen wollen
Der Referent empfahl folgende Erklärung: „Es iſt Pflicht
jeder Bundestinung, dahin zu ſtreben, die Rechte der 85 100 e.
bis 100 m. für ſich zu erwerben, damit ſie berechtigt ſind, weitere
Forderungen auf Beſſerung des Handwerks zu ſtellen. Aurin
Berlin verſuchte ſich gegen das Jnnungsgeſetz überhaupt zu
äußern. Die Jnnung Gleiwitz unterbreitete dem Kongreß deu
Antrag, dahin zu wirken, daß die Rechte des 8 190 allen
Jnnungen ohne Vorbehalt verliehen werden. C. LüttkeBerlin
ſprach ſich entſchieden gegen dieſen Antrag aus, weil er dem
Geſetz entgegenlaufe und jedes Streben unterdrücken werde.
Trotzdem deantragte ThomsMunſter nicht nur 8100 e. ſondern
100e- m. allen Jnnungen zu Gute kommen zu laſſen. Die vom
Referenten vorgeſchlagene Erklärung wurde angenommen.
Auch über die s r betreffs der An deund der Militär-Dekonomie- Werkſtätten hatte Ober
meiſter BeutelBerlin das Referat übernommen. Der Verſuch.
die Jnnungen mit der Militärarbeit zu betrauen, habe keinen
erwünſchten Erfolg gehabt weil die Militärverwaltung bei
nichts mehr We wolle wie bei der r und weil
ſich auch hier das Kapital wieder mächtiger erwieſen habe. Die
Berliner Jnnung habe in 6 Wochen 50000 Paar Stiefeln für
das Militär geliefert. Wenn der Verſuch heute noch nicht ſo
länzend ausgefallen, das nächſte Mal werde die Leiſtung ſchonbeſſer werden. Der Referent empfahl folgende Erklärung:-

„Staatsarbeiten ſind, ſoweit a r räfte vorhanden, den
Gefängniſſen, im übrigen aber den Jnnungen z überweiſen,
den letzteren natürlich zu einem auskömmlichen, ſoliden Preiſe.
Die Militär-Oekonomie- Werkſtätten ſind mögl ichſt einzuſchränken,
den Regimentsmeiſtern iſt Zivil- und Privatarbeit und Be
ſchäftigung von Zivilgeſellen ganz zn unterſagen. Der Kongreß
verwahrt ſich außerdem dagegen, daß, wie es geſweben die
Jnnungsmeiſſer mit den Korrektionsanſtalten, ſowie mit den
Zuchthäuſern in Jgelurrent geſtellt werden. In der Beſprechung
empfahl Obermeiſter BätkeBerlin die Exportation der Ver-
r ded Kolonien, um die Konkurrenz der Zuchthausarbeit
zu beſeitigen.

Jagd, Sport, Spiel.Der dritte und letzte Tag der pternatigngle Ve
locipedWettfahren zu Berlin am 12. d. Mts. begann
und endete leider mit einem bedauerlichen Unfall. Bei der
erſten Nummer überſchritt ein Brauer, als ſchon das Rennen
begonnen hatte, unbefugter Weiſe mit einer Vierteltonne Bier
die Bahn vor der Richtertribüne. e demſelben Augenblick kam
A. Lehr (der Sieger des Kaiſerpreiſes) auf ſeinem Zweirad da
hergeſtürmt. Es erfolgte ein derartiger Zuſammenſtoß, daß
Lehr einen recht ernſten Sturz erlitt, während der Brauer eine
Quetſchung der Bruſt davontrug. Die Maſchine Lehr's war
total ruinirt. Das Reuncomits trifft an dem Unfall keine
Schuld. Der andere Unfall traf Herrn A. Piskorski (Berliner
B.-E. „Germanig'), welcher nach einem brillanten Fahren in
der letzten (57.) Runde der letzten Nummer ſtürzte, ſich aber
kücklicher Weiſe keine ernſten Verletzungen äef ie ſonſt
ehr ſiegreiche „Germanig hatte diesmal recht viel Unglück mit

ihren Rennern. Die Rennen ſelbſt hatten folgendes Ergeb-
niß: J. Zweiradfahren mit Vorgabe. 2000 m. Zwei Läufe.
1. Lauf: H. Wilhelm („Altenburger R.-C.“) mit 100 m vor
Erſter in 3 Min. 292, Sec., A. Loman jr. (Niederlande) mit
185 m vor in 5 Min. 297 Sec. Zweiter, A. Piskorski Ber
liner B.-EC. Germania“) mit 70 m vor Dritter. 2. Lauf. Erſter
J. Huyſſer (Marſting) mit 70 m vor in 3 Min. 32 Sec.,
Zweiter J. Göbel („Frankf. B.-C.“) mit 50 m vor in 3 Min.
32 Sec., Dritter M. Zattlaſch (R.V. Berlin“) mit 120m vor.
Entſcheidungslauf: Erſter H. Wilhelm in 3 Min. 255 Sec-,

weiter A. Loman jr. in 3 Min. 29 Sec., Dritter M. Zatt
äſch. I. Zweiradfahren mit Vorgabe für Berufsfahrer, 1609 m. r (Fraukreich) und W. M. Woodſide

(Amerika) kamen zuſammen in 2 Min. 50 Sec. als Erſte durch s
8h desgleichen F. W. Allard (England) und R. Temple

merika) in 2 Min. 509, Sec. zuſammen als Zweite. Beide
Rennen wurden daher als iggewannnſe todte Rennen erklärt.
I. Dreiradfahren mit Vorgabe, 2000 m. Zwei Läufe-
1. Lauf: L. Stein (Frankf. R.V.) als Scrakch in 3 Min. 44
Sec. Erſter (Record), Zweiter van Leeuwen (Holland) mit
30 m vor in 3 Min. 45 Sec., Dritter P. Walcker London), vom
Mal. 2. Lauf: M. Schuritz (Dresdener V.-C.) als Scratch
Erſter in 3 Min. 42 Sec. (Record), Zweiter P. Nagel
Frankf. B.-C.) mit 10 m vor in 3 Min. 48/5 Sec., Dritter

Klarner Leipziger B.-C.) mit 100 m vor. Entſcheidungs-
kauf: Erſter Schuritz in 3 Min. 44?5 Sec., Zweiter Nagel in
3 Min. 448 Sec., Dritter Klarner. IV. Tandem- Fahren
(xweiſitziges Velöciped), 2000 m. Erſte P. Nagel und C. Lehr
(Frankf.) in 3 Min. 455 Sec., Zweite R. Voigt und M. Schuritz
in 3 Min. 46/5 Sec., Dritte Göbel und L. Stein (Frankf.).

V. Zweiradfahren mit Vorgabe für Berufsfahrer,
3000 w. R. Temple (Amerika) als Scratch Erſter in 5 Min.10 Sec., Zweiter z W. Allard land in 5 Min. 10 Sec.
(eberfalls als Scratch), Dritter W. M. Woodſide (Amerika)
50 m vor. Bisheriger Record. (5 Min. 249 Sec. von Dubois)

eſchlagen. VI. Zwanzig n m.ie es Rennen (Zweiräder) geſtaltete ſich hochintereſſant; ſämmt

liche Fahrer bewieſen eine bewundernswerthe Ausdauer. Nach
hitzigem Kampf ging J. Huyſſer in 39 Min. 50 Sec. als Erſter,
Eriſt in 39 Min. 505 Sec. als Zweiter und Zattlafs (Berlin)
als Dritter durchs Ziel. An dieſem Berge ten ſich
noch: Piskorsti, Spißig, Wilhelm. T. H. S. Walcker, Simandl.
Stumpf und Göbel; Huyſſer bekam noch den Führungspreis:
er paſſirte 39 mal das Band.

Dentfſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. P

Das Minimum im Nordweſten hat einen Ausläufer nach
CentralEuropa entſendet, wobei über Großbritannien ausge
dehnte Regenfälle ſtattfanden. Ueber Deutſchland iſt bei ſchwacher,
meiſt ſüdlicher bis öſtlicher Luftbewegung das Wetter heiter
trocken und warm; nur in den öſtlichen Gebietstheilen legt die
Temperatur unter der normalen, in Königsberg um 5 Grad.
d atgren Wolken ziehen über Deutſchland aus Weſt und

üdweſt.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachbenannten

Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 12, Hambur
19, Memel 12, Paris Karlsruhe 22, München 19,

Chemnitz 20, Berlin 19.
Verxant wortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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S Halliſchen Zeitung.
15. Juni 1888.

e Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

Die II. Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft zu Breslau in der Zeit

vom 7. bis zum 11. Juni. e
Die eben geſchloſſene Ausſtellung hat wieder ein reiches

Bild der landw. Thätigkeit unſeres großen Vaterlandes ge
eben. Wenn auch der Beſuch aus allen Gauen Deutſchlands ein, recht beträchtlicher war, ſo konnte er ſich dennoch

nicht meſſen mit dem des Vorjahres in Frankfurt, ſo daß
das finanzielle Reſultat, beſonders in Rückſicht auf die
höheren Ausgaben, welche in Breslau in Folge lokaler Ver
hältniſſe nothwendig waren, kaum ſich ſo günſtig geſtalten
dürfte wie 1887. Unſere Provinz war, beſonders in qualitativer
Beziehung, hervorragend betheiligt bei der Pferdeſchau, bei
den Schafen und bei den landw. Sämereien, welch letztere
wieder in vortrefflichen Kollektionen durch unſere bekannten
Saatzüchter zur Anſchauung gebracht worden ſind. Wie
die Provinz Sachſen bei der Gründung der deutſchen Land

wirthſchafts Geſellſchaft in wirkſamſter Weiſe durch den
Beitritt zahlreicher Landwirthe die Sache mit in Gang
bringen half, ſo iſt dieſelbe auch jetzt noch bei allen Veran

ſtaltungen und Beſtrebungen derſelben ſehr ſtark betheiligt.
Hinſichtlich der Mitwirkung unſerer Landsleute bei der Preis
richter Thätigkeit dieſes Jahres können wir folgende Namen
nennen: Vorſitzender des GeſammtPreisgerichtes Herr Ge
heimrath F. von Nathuſius, Althaldensleben Preisrichter
bei Pferden: Die Herren Amksrath von Zimmermann,
Benkendorf und Rittergutspächter J. von Nathuſius, Som-
merſchenburg bei Rindvieh: Oekonomierath von Mendel,
Halle und Landwirth Gerland, Halberſtadt bei Schafen:
Oberamtinann Dörries, Löberitz bei Zörbig und Ritterguts
pächter Bredt, Carlsburg für die Beurtheilung der Dün
Wie Wie Amtsrath Rimpau, Schlanſtedt und Prof. Dr.

üſt, Halle.
Es ſind an Geldpreiſen vertheilt worden für Pferde
15 500 für Rindvieh 37 810 für Schafe 4 750
für Schweine 4000 das giebt in Summa 46 560
für die ſämmtlichen Thiere; auf dieſelben fielen aber auch
noch. 7 Ehrenpreiſe und 8 Preismünzen. Die landw. Er
zeugniſſe, Hilfsmittel und Geräthe beanſpruchten an Prämien
12207 in baarem Gelde, 1 Ehrenpreis und 216

Preismünzen tWas die Ausſtellung ſelbſt betrifft, ſo können wir be

richten, daß dieſelbe im Allgemeinen folgendermaßen zu
charakteriſiren war Es wurden 206 Nummern Zuchtpferde
und eine verhältnißmäßig re

pferde Gutſch
93 den warmb
Schlägen an.

beſonders die Collektionen des Fürſten Pleß des Ver
bandes der Pferdezuchtsvereine in. den Holſtein'ſchen Elb
marſchen und des Amtmanns Saſſe in Ottorowo hervor.
Erſterer zeigte ganz vortreffliches S engliſches
Halbblut, während Herr Saſſe ſeinen Zuchtbeſtand mit

erde) vorgeführt: von erſteren gehörtenigen und die übrigen den tat
2

Herzogs von Ratibor erhielt, beſouders auf.

jedes
konnte durchaus

t große Anzahl Gebrauchs

g lütigenBei den warmblütigen Pferden thaten ſich

Pferd züchtet, welches in ſeinem Exterieur und ſeinen
Qualitäten dem beliebten Caroſſier Oldenburgs ſehr nahe
ſteht. Die Oldenburgiſche Zucht war kaum vertreten, ihr iſt
übrigens in den Pferden des ebengenannten Holſtein' ſchen
Zuchtverbandes eine nicht zu unterſchätzende Konkurrenz er

ſen.
Die kaltblütigen Schläge zeigten uns Belgier, Ardenner,

Steyriſche ſowie ShirePferde und Clydesdaler; letztere be
ſonders in mannigfachen Kreuzungen.Meine wiederholt ſchon Mergeſpeschene Anſchauung. daß

das Clydesdaler Pferd bei vernünftigen Kreuzungen vor-
treffliche Arbeitspferde producire, wurde auf der Breslauer
Ausſtellung wieder beſtätigt, denn zweifellos gehörten dieſe
Produkte zu den beſten Leiſtungen der betreffenden Klaſſen.
Aus unſerer Provinz hatte Herr Geheimrath von Nathuſis-
Althaldensleben mit 77 Clydesdaler Kreuzungen, welche
durch ihren für kaltblütige Pferde außerordentlich räumigen
Gang ſich beſonders auszeichneten, zahlreiche Prämien, unter
anderen den höchſten Collektionspreis, geholt. Nächſt ihm
fiel Herr von DebſchitzKoſchpendorf mit ſeinen Clydesdal-
Percheron Kreuzungen, für welche er den Ehrenpreis des

Außerdem
waren noch recht gute Belgier und ein in ſeiner Art treff
licher ShireHengſt (Herrn Franz Walkhoff in Schosnitz
bei Breslau gehörig) beſonders zu nennen, doch konnten ſie
im Gange die Clydesdaler nicht erreichen. Die vorgeführteu
Ardenner zeigten ſchöne Körper aber ſchlechte Knochen.

Die Rindviehabtheilung umfaßte 1154 Thiere
und zwar in den 3 Hauptklaſſen: Gebirgs und Höhenvich,
Niederungsſchläge und endlich Landvieh.

Das erſtgenannte blieb in ſeiner Qualität gegen die
Frankfurter Schau weit zurück. Bei Simmenthaler Vieh
war eigentlich nur eine einzige wirklich raſſereine und ziem-
lich gute Kollektion, nämlich die der Herdbuchs-Geſellſchaſt für
das Großherzogthum Heſſen. Alles Uebrige, meiſt von ſchleſi
ſchen Domänen oder von Händlern geſchickt, iſt geringe degene-
rirte Waare oder Kreuzung geweſen. Eine Blutmiſchung von
Simmenthalern und Hojtländern zeigte edle abgerundete
Formen „„entbehrte aber wegen der heterogenen Kreuzung

Das graubraune Vieh der Alpen
nicht befriedigen und war eigentlich gar

nicht prämiirungswürdig. Das beſte in der Klaſſe lieferte
das gelbe Frankenvieh, ausgeſtellt vom landw. Verein
Unterfrankens; es war ebenmäßig in ſeinen r trefflich

ie Milchzeichenim r und gut in der Haut, ſelbſt
konnten befriedigen. Man ſah nur manchen der Thiere zu
ſehr die Einmiſchung des Simmenthaler Blutes an. Eigen
thümlicher Weiſe hatte man das kleine, zarte, engliſche
JerſeyVieh zu den Höhenſchlägen gerechnet, zu welchem
es ſeiner ganzen Anlage ſowie ſeinen Nutzungszwecken

Graditzer Blut ergänzt und der Holſtein'ſche Verband ein nach abſolut nicht gehört. Es war übrigens recht gut



xt und holte die verdiente Anerkennung. Be
merkenswerth iſt es, daß dieſes niedliche Vieh nur Damen
alsWBeſitzerinnen und Ausſtellerinnen hätte, für welche dieſe
kleinen, eleganten Nippfiguren Geſtalten wohl auch den
meiſten Reiz haben mögen. Den Collektionspreis bei Ge
birgs und Höhenvieh, ſowie auch die meiſten Siegerpreiſe
holte die obengenannte Herdebuchs- Geſellſchaft aus Heſſen.

Die Ausſtellung der Niederungsſchläge war ſo vor-
trefflich, wie noch nie, und es iſt an dieſer Stelle nur mög-
lich, die hervorragendſten Zuchten zu nennen. Jn erſter
Linie verdient dies das Vieh der oſtpreußiſchen Herdebuchs
Geſellſchaft, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, aus dem
Holländer Vieh heraus eine edle, ſchwarzbunte, deutſche
Niederungsraſſe zu züchten, welche in Form und Milch-
leiſtung den höchſten Anforderungen entſpricht. Nach dem
Vorgeführten iſt es dem zielbewußten Streben der genann
ten Vereinigung bereits gelungen, einen Theil dieſer Auf
gabe zu löſen.

Jn der Breite der Bruſt, der Tonnenform der Rippen
und dem geſunden, lebensenergiereichen Temperament haben
die Oſtpreußen Holland bereits überholt; ihre Zuchten
erinnern an unſer bekanntes Fiſchbecker Vieh. Als treff
lichſter Züchter erwies ſich Herr Rittergutsbeſitzer Benefeld
zu Quoſſen bei Gallingen, welcher geradezu tadelloſe Zucht-
bullen zu zeigen hatte.
Nach den Oſtpreußen müſſen wir die Collektion der oſt
frieſiſchen Herdebuchs Geſellſchaft nennen. Dieſelbe zeigte vor
treffliche Milchkühe, welche jedoch in der Körperform und im
Adel die oſtpreußiſchen Thiere nicht erreichen konnten. Die
Jeverländer ſchloſſen ſich an die Oſtfrieſen an und impo-
mirten beſonders durch trefflich ausgewählte Bullen.

Das Weſermarſchvieh, zu welchem der Oldenburger
Butjadingerſtamm gehört, konnte ebenfalls im Allgemei-
nen befriedigen; beſonders aber verdient lobende An-
erkennung, daß der letztere dieſes Mal nicht allein maſt-
fähiges, ſondern auch milchergiebiges Material zeigen
konnte. Die berühmten Viehſchläge Schleswig-Holſteins
waren beſonders vertreten durch das WilſtermarſchVieh,
dann durch die ShorthornKreuzungen von Dithmarſchen
und endlich durch die Angler. Das Wilſtermarſch-Vieh,
welchem man allerdings ebenfalls die Beimiſchung von
Shorthornblut auf den erſten Blick anſehen kann, war ſehr
gut vertreten und zeigte in Körperform und Milchergiebig-
keit ſichere Anhaltspunkte guter Leiſtung. Allerdings glaube
ich daß für eine bleibende Benutzung dieſes Viehſchlags
das Fernbleiben der engliſchen Kreuzung, beſonders in Rück-
ſicht auf Lebensenergie und Geſundheit, nur wünſchenswerth
ſein könnte. Die Angler, dieſes kleine in ſich gefeſtigte,
edle und im hohen Grade milchergiebige Vieh war, was
die ebenmäßigen Formen betrifft beſſer als in a
ausgeſtellt und es thaten ſich in dieſer Beziehung beſonders
die Thiere des Herrn Peterſen zu Twedt hervor. Dith-
marſchen hatte nicht das was wir in Frankfurt
von ihm ſahen; die Fettpolſter und die Ueberbildung ein-
zelner Thiere konnten mir nicht imponiren. Entſprechend
meinen kritiſchen Schilderungen ſind auch im großen Ganzen
beim Niederungsvieh die Prämiirungsreſultate ausgefallen;
den Löwenantheil holte ſich Oſtpreußen.

Vom Landvieh bildete den Glanzpunkt die Aus-
ſtellung des ſchleſiſchen Central-Vereins welcher ſeit zwei
Jahren ſich bemüht, die Reſte des rothen, ſchleſiſchen Land
viehs im Stammzuchten zu ſammeln und in ſich zu ver
beſſern. Das Zuchtziel, welches hierbei verfolgt wird, iſt:
Zugfähigkeit, leichte Ernährbarkeit, geſunde Lebensenergie
und in zweiter Reihe erſt Milchlieferung, bei welcher mehr
auf hohen Fettgehalt wie auf Menge geſehen wird. Dieſes
Vieh, wie es ſich auf der Ausſtellung präſentirte, trug den

Typus einer Kreuzung von Berner Gebirgsvieh (ſetzt
Simmenthaler) und den Niederungsſchlägen zur Schau und
war, wenn auch noch nicht ausgeglichen ſo doch in vielen
Exemplaren vortrefflich vertreten. Ganz beſonders aber
verdient Erwähnung daß die Bullen in einzelnen Thieren
geradezu vorzüglich waren und ich behaupte, daß unter
allen Stieren der Breslauer Ausſtellung keine ſo kräftig
entwickelte Muskeln wie die des rothen, ſchleſiſchen Land
ſchlages zeigten. Wir können von Herzen wünſchen daß
es dem landw. Central-Verein für Schleſien gelingen möge,
auf dem Gegebenen mit Erfolg weiter zu bauen und für
ſeine Provinz ein nutzbares und den Zwecken vollkommen
entſprechendes Landvieh zu beſchaffen. Da dieſes Vorgehen
von Stammzuchtheerden aber auch für uns von hohem Jn
tereſſe ſein muß, ſo dürfte es angezeigt ſein, Einiges von
b l pchte dieſes rothen Viehes an dieſer Stelle mit
zutheilen:

Der gegenwärtige Stand des Zuchtbetriebes in den
RinderStammheerden des ſchleſiſchen Landviehs iſt ein er
freulicher; ſie werden in Reinzucht gezüchtet, unter be
ſonderer Berückſichtigung der Herbeiführung eines Aus-
gleiches in den Formen der verſchiedenen Heerden.

Jm Jahre 1887 wurden im Ganzen 82 Zuchtbullen
verkauft, von denen aber 58 Stück in den Beſitz von Großgrundbeſitzern Schleſiens und der Provinz Hoſen über

gingen; nur 24 Stück wurden zur Beſetzung von Bullen-
ſtationen verwendet und in den Stammheerden ſelbſt aus
getauſcht. Daß der Großgrundbeſitz eine ſo große Zahl
erwarb, wurde nicht vorausgeſehen, iſt aber an ſich ganz
erfreulich; wird doch das Dorfvieh nunmehr in erwünſchtem
Sinne hierdurch beeinflußt werden.

Wenn bisher für die Landesrinderzuchtbeſtrebungen
im Jahre 1887 nur 24 Bullen verwendet wurden, ſo liegt
dies hauptſächlich an der Scheu des Kleingrundbeſitzes, für

Zuchtthiere auch angemeſſene Preiſe zu zahlen, worin der
Großgrundbeſitz ſich williger erwies.

Iſt aber erſt die Zahl der verkäuflichen Zuchtbullen
eine größere geworden es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß aus den Stammheerden im Jahre 1888 etwa
220 Stück Zuchtbullen werden zu entnehmen ſein und
kann den Kleingrundbeſitzern erſt eine Beihilfe zum Erwerb
von Zuchtbullen aus den Stammheerden gewährt werden,
dann wird der Landesrinderzucht auch eine größere Zahl
Bullen dienſtbar werden. Auch iſt die regere Betheiligung
der Stations-Bullenhalter an dem Einkauf aus den Stamm
heerden demnächſt in ſicherer Ausſicht. Die Zahl der

ullen der Landraſſe, welche auf VereinsBullenſtationen
wirken, iſt ſchon weſentlich geſtiegen. Jm Jahre 1885
waren 7 Stationen, 1886 waren 42 Stationen, 1887
waren 92 Stationen mit Bullen der Landraſſe beſetzt.

Jnzwiſchen hat ſich auch die Zahl der Individuen in
den Stammheerden weſentlich vermehrt und betrug der Be
ſtand Ende 1887

660 Kühe,
114 gedeckte Kalben,
114 Bullen über 1 Jahr alt,
328 weibl. Kälber, unter
205 Bullenkälber, ſ 1 Jahr alt.

Es giebt dies die ſtattliche Zahl von 1421 Stück.
Hervorzuheben iſt die große S jüngerer Thiere

328 205 aus welcher das Beſtreben zu erkennen iſt,
die Zehl der zur Auswahl Behufs le in die Stamm
heerden beſtimmten Thiere zu vergrößern.

Das ſchleſiſche Landvieh durch die Vermiſchung mit
anderen Rinderraſſen nicht zu ſehr verändert iſt in der
Provinz Schleſien ungleichmäßig vertheilt. Vorzugsweiſe
iſt es in denjenigen Gegenden anzutreſſen, welche durch
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mangelhafte Verkehrsverhältniſſe erſt ſpäter höherer Kulturſchoſſen wurden und zwar: in den Kreiſen Militſch,

Trachenberg, Trebnitz, Wohlau, Guhrau; Lüben, Sprott-
au, Sagan, Freyſtadt; Hoyerswerda; Oppeln, Fal
kenberg, Grottkau, Neiſſe; Lublinitz, Kreuzburg, Pleß;

Nimptſch, Frankenſtein und der ganzen Grafſchaft Glatz.
Die Kreiſe Nimptſch und Frankenſtein haben reichen,

alle übrigen dagegen mehr oder weniger ärmlichen Boden.
Der Acker überwiegt weitaus. Die Beſchaffenheit der Wie
ſen iſt gewöhnlich eine mangelhafte. Die Bartſch Nieder
ung erzeugt zwar viel, doch wenig nahrhaftes Gras und

Das ſchleſiſche Landvieh iſt vollſtändig rein kaum noch
vorhanden. Die Wiederherſtellung und einheitliche Geſtalt-
ung des Schlages nach Form, Farbe und Leiſtung wird
aber nunmehr mit allen verfügbaren Mitteln gefördert.

Jn den 30er und 40er Jahren dieſes Jahrhunderts
ſind vielfach Rinder der Schweizer (Berner) Raſſe einge
führt worden, nachdem vereinzelt ſchon weſentlich früher
dieſe Raſſe den heimiſchen Rinderſchlag beeinflußt haben
mag in den 50er und 60er Jahren wurden Holländer,
Oſtfrieſen und Oldenburger beliebt, in den 70er Jahren
Shorthorns und Wilſtermarſchvieh und in den 80er Jahren
die Simmenthaler. Mit der ſteigenden Bodenkultur und den
ſteigenden Erträgen aus der Rinderhaltung trat das Bedürfniß
nach Rindern ein, welche nach verſchiedenen Richtungen hin
einen höheren Nutzen verſprachen. Man war in dem Jrrthum
befangen, daß dies durch die Beſchaffung anderer Rinder-
raſſen am vollkommenſten zu erreichen ſei. Das Ausarten
derſelben nöthigte aber immer zu wiederholtem Bezuge von
Zuchtthieren; die Leiſtungen blieben in vielen Fällen hinter
den Erwartungen zurück, namentlich wenn den eingeführten
Thieren nicht die in den Urſprungsländern gebräuchliche
Ernährung und Pflege zu Theil wurde; die geringe Wider
ſtandsfähigkeit namentlich der Niederungsraſſen führte
chwere Verluſte herbei und ſehr oſt gewährten die in dieſchen Verhältniſſe verſetzten Rinderraſſen anderer Länder

ihren Beſitzern keine rechte Befriedigung.
Die Einführung der fremden Rinderraſſen konnte ver-

mieden wexden, wenn dem heimiſchen Schlage zu rechter
Zeit diejenige Ernährung und Pflege gewährt worden wäre,
welche zu ſeiner guten Entwickelung und zu guten Leiſtungen
nöthig iſt.

Die erſte Abkalbung erfolgt gewöhnlich mit 2
Jahren. Die Entwickelung der Thiere iſt gewöhnlich erſt
mit 6 Jahren beendet. Damit hängt die Erſcheinung zu-
ſammen, daß auch in der Jugend ſchlecht ernährtes, hung-

riges Vieh nicht zum „Krüppel“ wird, wie das bei anderen
Rinderſchlägen der Fall iſt.

Bei ſchlechter Ernährung bleiben die Thiere zwar klein,
aber ſie behalten das Ebenmaß in hohem Grade bei.

Die durchſchnittliche Milchleiſtung iſt auf 2200 Liter
pro Jahr und Stück zu ſchätzen, ſie iſt bei Thieren
in den Heerden des Zuchtverbandes „Rinder-Stammheerden
W Wer Central-Vereins für Schleſien“ allerdings weſent
ich höher.

Die Milch der Kühe ſchleſiſchen Landſchlages von Ob.
Ellguth ergab auf Grund der Frreer Seitens der
Guhrauer Genoſſenſchafts-Molkerei im Verlauf der letzten
7 Jahre durchſchnittlich einen Fettgehalt von 3,68
Dieſen Gehalt dürſte die Milch von Kühen des ſchleſiſchen
Landſchlages durchſchnittlich ſtets erreichen. on der
Milch einer Deputantenkuh der fiürſtlich
Domaine Herrnkaſchütz wurde Seitens des milchwirth
ſchaftlichen Jnſtituts Proskau ein Fettgehalt von 4,80
ermittelt.

Das Zuchtziel beſteht in
a. Erzeugung von Kühen, deren Haltung in kleine

ren und mittleren Wirthſchaften lohnend iſt und
welche bei mäßigem Futter mittleren Ertrag fett-
reicher Milch geben.

b. Erzeugung guter, gängiger und im Handel ge-
ſuchter Zugochſen von gleichartiger Geſtalt und
einheitlich rother Färbung.

c. Erzengung eines Viehſchlages, welcher durch leichte
Ernährbarkeit, Auſpruchsloſigkeit, guten Fleiſch
anſatz und feſte Geſundheit ſich auszeichnet.

Die Kühe des ſchleſiſchen Landſchlages werden größten-
theils zum Ziehen und zur Milchnutzung benutzt. Die
Zucht von Zugochſen iſt früher mit Erfolg betrieben wor-
den, hat aber durch die Vermiſchung des Viehſchlages mit
anderen Rinderraſſen gelitten. Es wird ihr aber jetzt wie
der vermehrte Aufmerkſamkeit geſchenkt und ſie hat bereits
einen weſentlichen Aufſchwung und Fortſchritt zu ver
zeichnen.

Trägheit in Temperament und Bewegung lange,
ſchwache Beine kuhheſſige ſäbelbeinige Stellung der
Beine überbautes Kreuz eingeſattelter Rücken ab-
fallendes, ſpitziges und ſchmales Hintertheil Bösartig
keit zu grobe und zu ſchwere Hörner ſind Fehler, welche
vermieden oder herausgezüchtet werden ſollen.

(Schluß in nächſter Nummer.)

Die Verbilligung der Eiſenbahntarife für die landwirthſchaſtlichen Verbrauchsartikel.

Wir ſollen, um der ausländiſchen Konkurrenz die
Spitze zu bieten, möglichſt billig produciren; damit wir
dies können, iſt es aber nicht allein nothwendig, daß wir
ſelbſt ſparſam und rationell wirthſchaften, ſondern daß auch
die allgemeinen Verhältniſſe ſo geſtaltet ſind, daß ſie unsin en Streben unterſtützen. Vor allem muß ſich
unſer Wunſch darauf richten, möglichſt billige Eiſenbahn

achttarife für die Stoffe, welche wir in unſerem Betriebe
edürfen, zu erlangen:Es handelt ſch hierbei meines Erachtens in erſter

Reihe darum, daß eine Ermäßigung der Fracht in der
Weiſe eintrete, daß die Tarifſätze für 50 und 100 Centner
dieſelben werden, wie ſie für 200 Centner ſind. Damit
wäre gerade für den kleineren Landwirth die Möglichkeit
gegeben, von der erſten Bezugsquelle zu bezichen, während
er jetzt entweder durch zu hohe Frachtſätze oder durch die

Proviſionen des eine unverhältnißmäßigeVertheuerung der Waaren tragen muß. Jn zweiter Reihe

wäre allerdings überhaupt eine Reducirung der Eiſenbahn
tarife, beſonders für die billigen Dünger und Futterſtoffe
im hohen Grade wünſchenswerth. Möge es mir geſtattet
ſein, in dieſer Beziehung ein offenes Wort zu ſprechen: Wirerfreuen uns in Deutſchland einer äußerſt billigen und

koulanten Perſonenbeförderung. Die weitgehendſten An
ſprüche des reiſenden Publikums werden erfüllt und die
Perſonenfahrtaxen in unverhältnißmäßiger Weiſe vermindert.
Die Rundreiſebillets und Vergnügungszüge geſtatten, für ge
ringe Summen ganz Deutſchland zu durchkrenzen. Dieſer
Umſtand entbehrt meiner Anſicht nach der volkswirthſchaft
lichen Berechtigung, ja er bringt inſofern diesbezügliche
Nachtheile, als er über Gebühr zum Neiſen anreizt und
Manchen zu Ausgaben veranlaßt, welche Leſer unterblieben,



So kommt es, daß bekanntlich die zur Verzinſung des An
der Bahnen erforderlichen Ueberſchüſſe zur Zeit

allein von dem Güterverkehr aufgebracht werden müſſen,
während der Perſonenverkehr im großen Durchſchnitt kaum
die Betriebskoſten deckt.

Wir können mit Recht ſagen, daß die beſtehenden Fracht
für Güter außer Verhältniß zu den wirklichen Betriebs

koſten ſtehen, indem ſie auch die Mindereinnahmen der Per-
ſonenbeförderung decken müſſen.

haben die Zwecke des Güterverkehrs eine
noch höhere national-ökonomiſche Bedeutung, wie die des
Perſonenverkehrs, welcher zu einem Theile nur dem Ver
gnügen gewidmet iſt. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es
nicht unberechtigt, wenn wir bei gegebener Gelegenheit immer

wieder an maßgebendem Orte vorſtellig werden, daß wenig
ſtens bei der Bemeſſung der Frachtſätze für unſere land
wirthſchaftlichen Verbrauchsſtoffe und für Vieh Ermäßigungen
ſoweit als irgend thunlich durchgeführt werden möchten!

Dieſe kleine Betrachtung hat den Zweck, den Leſer aus
dem Kreiſe der Landwirthe daran zu erinnern, daß es noch
viele Dinge giebt, welche im Intereſſe der Landwirthſchaft
und um dieſem wichtigſten Gewerbe des Staates den Kampf
um's Daſein zu erleichtern, zu regeln ſind.

Je einheitlicher und nachdrücklicher die berechtigten
Forderungen der Landwirthſchaft in die Oeffentlichkeit
dringen, deſto wirkſamer werden ſie ſich erweiſen. Daher
Eintracht und gegenſeitiges Vertrauen im Jntereſſe der

guten Sache! v. M.
Mittheilungen aus der Praxis.

dige Nährſtoffe ſind dem Menſchen zum Leben
nöthig.

Der Beruf der Hausfrau und beſonders derjenigen auf dem
Lande iſt ein ſehr und vielſeitiger. Eine ihrergrößten matrriellen Sorgen iſt die Speiſung der vielen Mäuler
der Familie und des Geſindes. Die rationelle Ernährung
beruht aber auf r welche zu kennen ſehr nützlich
und nothwendig iſt. Deßhalb wollen wir in den Mittheilungen
fortlaufend diesbezügliche Betrachtungen und Belehrungen ver-
öffentlichen, um uns auch in dieſer Beziehung nützlich zu er-
weiſen Heute ſei als Einleitung der in der Ueberſchrift
geh ſtoff einmal näher beleuchtet und zwar an der Hand

er ſchon öfter erwähnten Darlegungen von Hedwig Dorn.
Das Fleiſch iſt das beſte Ernährungmittel für den Menſchen,
es führt die Eiweißſubſtanz in den Körper, die dieſer zum Ge
deihen braucht, befördert den Muskelbau und ſomit die Arbeits
kraft. Das wußten ſchon die Völker des Alterthums. Die
alten Griechen und Römer lebten nur von dem ſaftigen Fleiſche
ihrer Herden, daher wohl ihre Ausdauer und Gewaändtheit im

Wett- und Kampfſpiel. Je mehr der Menſch mechaniſche
Arbeiten verrichtet, deſto mehr bedarf er an Eiweißſubſtanz, die
man allerdings auch in anderen Speiſen findet, wie beſonders
in der Milch, welche auf dem Lande eine Hauptnahrung bildet.

Das Fett iſt dem menſchlichen Körper ebenſo unentbehrlich
wie das Eiweiß. Die Speiſen, welche mit Fett zubereitet ſind,
werden nicht allein ſchmackhafter, ſondern auch verdaulicher und.
wird uns durch das Fett auch die Wärme zugeführt. Jm
Winter, wenn die Außenluft dem Körper mehr Wärme entzieht,
braucht der Menſch deshalb mehr Zuführung von Fett und
ſtickſtoffhaltigen Speiſen, wie Erbſen, Bohnen, Linſen, Kraut e.
die länger anhalten und ſättigen und mehr Fett in ſich auf-
nehmen. Jm Sommer dagegen ſind ſolche Speiſen beſchwerlich
und unverdaulich, ſie erzeugen bei höherer Temperatur zu viel
Wärme und man argift unwillkürlich zu leichteren Nahrungs
mitteln, wie Milch, Pflanzenkoſt 2c. Ein an und für ſich fetter
Körper neigt niemals ſo zum Frieren wie ein magerer, der oft
die kräftigſten Sachen genießen kann ohue dadurch an Gewicht
zuzunehmen, während in erſterem Falle, wo ſich einmal ſchon
Fettablagerungen r haben, jede Speiſe anſchlägt.

Das Waſſer bildet den hervorragendſten Theil des thieriſchen
und menſchlichen Ohne Waſſer können wir nichtkochen, von ihn hängt die Geſundheit aller Geſchöpfe ab. Schlechtes
Waſſer macht leicht alle Kochkunſt und Sorgfalt der Hausfrau
zunichte. Darum kann nicht genug Werth auf gute Brunnen
gelegt werden, und dieſe fehlen nicht ſelten auf dem Lande. Un
reinem Tage ſetze man etwas pulveriſirtes Alaun zu und rühre
es gründlich um. Die darin befindliche Unreinlichkeit ſetzt ſich
auf den Boden des Gefäßes, und das Waſſer wird klar wie
aus einem Quell. Es bedarf des Alauns nur wenig, auf ein
Oxhoft Waſſer genügen ein paar Eßlöffel voll. Die WaſſerAirir Apparate ſind beſonders warm zu empfehlen, ein gutes
Trinkwaſſer herzuſtellen. Das Waſſer im menſchlichen Körper
verdunſtet durch die Haut, bei warmer Witterung natürlich ſtärker,
als bei kühler, darum iſt das Bedürfniß zum Trinken im Sommer
größer, als im Winter und man verlangt mehr nach dünner, küh

lender Speiſe. nDas Salz ſindet ſich zwar in jedem Nahrungsmittel und

Getränk, aber nicht in genügender Menge; der menſchliche Körper
braucht noch weitere mineraliſche Stoffe, andere Salze zu ſeinem
Gedeihen. Profeſſor Förſter ſagt: Die Salze dienen zum Auf
bau des Körpers und ſind für die Nervenſubſtanz unentbehrlich.
Sie ſind ein Nahrungs- und Reizmittel für die Nerven und für
alle arbeitenden Drüſen.

Die Genußmittel endlich, wie Gewürze aller Att, Obſt,
Zucker, Zwiebel, Gemüſe, auch Thee und Kaffee, Bier, Wein
und Branntwein dienen dazu, die Speiſen ſchmackhaft zu machen,
den Appetit zu reizen, durch ſie iſt es der Hausfrau möglich,
Abwechslung aller Art in das Eſſen zu bringen und gut zu
kochen, was ja der Ruhm der deutſchen Hausfrau iſt und ſein ſoll.

Mittel gegen das Ausſchlagen der Pferde. Das
mir bereits bekannte, in No. 22 dieſes Bl. näher beſchriebene
Mittel gegen dieſe tückiſche Unart ſeitens der Pferde klingt zwar
ganz plauſibel, iſt aber mehr als eine Spielerei anzuſehen,
welche mit den in der Praxis zu erwartenden Erfolgen im Stich
läßt. Hingegen kann ich folgendes Verfahren als ſehr probat
empfehlen: dem Pferde wird ein Banchgurt umgeſchnallt, welcher
zu beiden Seiten je einen daran befeſtigten Ring hat. Sodann
wird der Kappzaum aufgelegt, auf deſſen Naſenriemen ſich eben-
falls ein Ring befindet. Hierauf wird um jede Hinterfeſſel
ein gut und reich gefütterter Lederriemen, der mit einem Ring
nach vorn zu verſehen iſt, geſchnallt. Jndem man nun das
Pferd veranlaßt ſich zu ſtrecken, wird-eine kräftige Leine zuerſt in
den Ring des rechten Hinterfeſſelriemens eingeſchnallt, ſodann
durch den Ring des Bauch- oder Deckengurts derſelben Seite
ezogen, hierauf am Kappzaumring durchgezogen und befeſtigt,
odann durch den linken Gurtring zurückgeführt und dann zuletzt
am Ring des linken Feſſelriemens wieder feſtgeſchnallt, ſodaß
alſo das Pferd gleichſam zwiſchen ſeinen beiden äußerſten End-
punkten, den Hinterfeſſeln und dem Naſenbein, eingeſpannt iſt.
Die hierzu benutzte und verſchnallbare Leine, welche das Pferd
nun gewiſſermaßen umhängt, iſt zuerſt ganz loſe zu ſtellen, damit
das Pferd, welches die Wirkung dieſes Mittels anfangs noch
nicht kennt, beim erſten Verſuche auszuſchlagen ſich nicht durch
den plötzlichen ſtarken Ruck am Naſenbein verleht, Später, wenn
das Pferd dann weiß, was es bei einem Verſuche auszuſchlagen
zu erwarten hat, kann man, je nach der gewünſchten Kräftigkeit
des ſtrafenden Naſenruckes, die Leine enger ſchnallen.

M. Sp. v. Sternburg-L.

Gegen Sattel- und Geſchirrdruck. Ein gutes Mittel
gegen Druckwunden bei Pferden iſt pulveriſirter gebrannter
Kaffee, der in die Druckwunden geſtreut wird. Es mag en
angeführt werden, daß man in Schleswig-Holſtein vielfach auch
den Ruß aus den Schornſteinen als ein gutes Mittel, um G
Druckwunden zu heilen, betrachtet. Man pulveriſirt denſelben
ganz fein und ſtreut ihn dick auf die Wunde. Schon nach ein
bis zweimaliger Anwendung bildet ſich eine dicke Narbe und in
einigen Tagen tritt völlige Heilung ein. Noch ein anderes Mittel iſt die fein zerriebene Aſche verbrannten Brodes, dieſe wirkt

nach Ausſage älterer Fuhrleute ſo raſch, daß in nicht
reiſchlimmen Fällen bei Schonung des Thieres man na

Tagen jedenfalls den Sattel wieder auflegen kann.
„(Pferdefreund.“)
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